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Parieſgenossenſ
Das Elend der Bauhandwerker im

kapitaliſtiſchen Staat.
Die Herren Handwerksmeiſter ſind bekanntlich in wirt-

ſchaftlicher Beziehung urreaktionär und wollen von dem Ge
danken nicht laſſen, ſie müßten ſchließlich doch noch im Be-
reiche der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe den berühmten

Boden entdecken können, auf dem ſich ihre Vor
ahren ſo behaglich einzurichten verſtanden.

Aber unſere an Arbeit, Kapital und Profit überreiche Zeit
überſchüttet den Großunternehmer mit Millionen über Mil-
lionen, auch wenn er alle Sorge und Mühe auf ſchlecht be
zahlte Arbeiter abwälzt und in ſeinem ganzen Leben nicht
eine Stunde ſelber gearbeitet hat, und ſie lohnt dem Klein
unternehmer auch die ehrlichſte und mühevollſte Arbeit mit
kärglichſtem Profit und gar oft mit grauſamem Untergange.

as geſchieht nicht allein deswegen, weil der Großunter-
nehmer und das Großkapital die beſtehenden Produktions-
verhältniſſe beſſer ausnutzen kann, ſondern wird vielfach da
durch herbeigeführt, daß der r im Jntereſſe des
Großkapitals um den ſauer verdienten Ertrag ſeiner Arbeit
rückſichtslos und ſchamlos betrogen wird.

Am und offenkundigſten iſt das bei unſerem
modernen Bauweſen der Fall. Der Schwindel, der da, be
ſonders in den großen Städten, an den Handwerksmeiſtern
verübt wird, ſchreit zum Himmel.

Jn einer Generalverſammlung des Bundes für Boden-
beſitzreform wurde z. B. mitgeteilt, daß während der Zeit
vom 1. Oktober 1889 bis zum 30. September 1890 allein
in Berlin Handwerksmeiſter und Lieferanten bei Neubauten
ungefähr 30 Millionen Mark verloren haben. Jn dieſem
Zeitraum wurden 535 Neubauten aufgeführt und von dieſen
wurden 133 ſubhaſtiert.

Während der letzten zwei Jahre wurden auf dem Terrain
der ehemaligen Maſchinenfabriken von Borſig, Moehlert und
Eggels vier neue Straßen angelegt und in denſelben 186
u errichtet; von dieſen verfielen nicht weniger als 180

er Subhaſtation, und eine ganze Anzahl von ihnen wurden
nicht nur einmal ſubhaſtiert, ſondern binnen kurzer Zeit zwei
und dreimal hintereinander.

Jm ganzen mußten während der drei letzten Jahre in
Berlin 731 Wohnhäuſer ſubhaſtiert werden, und es gingen
dabei den beteiligten Handwerkern und Lieferanten rund
90 Millionen Mark verloren.

Auch in anderen großen Städten traten ähnliche Verhält-
niſſe zu tage; ſo kamen in Hamburg 1890 154, 1891 ſo-
gar 240 Neubauten zur Subhaſtation. Mit Hypotheken
waren die 240 Bauten im Betrage von 21512665 M.
belaſtet. Bei den gerichtlichen Verſteigerungen wurden ins-
eſamt dafür bezahlt 17553 480 M. Der Verluſt betrugſonit 3 959 185 M., und den größten Teil dieſer rund

4 Mill. M. hatten zweifellos auch hier Bauhandwerker zu
fordern, deren Geſamtverluſt damit aber noch keineswegs

Im Banne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

Maitlands Benehmen war ganz anders, als Wolfgang
erwartet hatte. Das gefürchtete Lächeln zeigte ſich nicht um
ſeine Lippen.

Er legte mit ſo wenig Worten als 27 dem jüngeren
reunde den Gedanken nahe, Melanie Rettberg zu ſeinerliebten zu machen, ſo daß dies als nichts Boſes ſondern

nur als das beſte Auskunftsmittel erſcheine, ohne daß das
Moraliſche oder Unmoraliſche dabei in Frage kam. Die
kunſtreichſte Verteidigung und Ausſchweifung würde keine ſo
entſittlichende Wirkung hervorgebracht haben, wie die bedächtige
Art, womit Maitland ſprach, als handle es ſich um etwas
Selbſtverſtändliches.

„Um Jhren Weg in dieſer Sache klar vor ſich zu ſehen,“
fuhr Maitland fort, „müſſen Sie ſich überzeugen, ob Sie
ſich im Charakter des Mädchens nicht täuſchen. Wenn Sie
noch ein paarmal mit ihr geſprochen haben werden, kann
es Jhnen nicht ſchwer fallen, die Wahrheit zu ermitteln.
Die Kunſt ſieht der Natur nie ſo gleich, um ein durch Zweifel
geſchärftes Auge irre zu führen.“

„Jch werde kaum Gelegenheit finden, mir ein Urteil zu
bilden,“ entgegnete der Baron, „denn höchſt wahrſcheinlich
werde ich das junge Mädchen nie wiederſehen.“

„Und warum nicht fragte Maitland.
„Weil ich es für gefährlich halte,“ bekannte Wolfgang.„Bei aller Unſchuld iſt ihre graziöſe Schönheit doch von

verführeriſchem Reize. Soll ich ſie mit einem ſolchen An
hängſel von Bruder zur Frau nehmen Das ginge ſelbſt
über meine romantiſchen Jdeen hinaus. Und was die andere
Art von Verbindung betrifft, auf welche Sie angeſpielt
haben, ſo mag ein Mann zu einer ſolchen wohl durch eine
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feſtgeſtellt iſt, da ihre Forderungen nur zum kleinſten Teil
zur gerichtlichen Eintragung ins Grundbuch gelangen.

Dieſer in ſolchen enormen Geldverluſten zur Erſcheinung
kommende Bauſchwindel iſt nun hauptſächlich großkapita
liſtiſcher Profitgier zur Laſt zu legen.

Die großartigen Gaunereien, welche bei Bauunterneh-
mungen verübt werden, ſind im Grunde ziemlich einfacher
Art. Großkapitaliſten, e oder mehrere, zumeiſt Bau-
banken, verkaufen an irgend ein zu jeder Schandthat bereites
Subjekt einen Bauplatz und laſſen ſich die Kaufſumme als
erſte Hypothek auf dem Grundſtück ſicher ſtellen. Als ſolche
Unternehmer funktionieren verkommene Spekulanten, Grund-
ſtücks-Kommiſſionäre, bankrotte Gutsbeſitzer, auch Maurer-
und Zimmerpoliere 2c. Dieſe Leute kümmern ſich natürlich
um den Preis, der ihnen für dieſe Grundſtücke angerechnet
wird, umſoweniger, als ſie ſich auch das Baugeld von ihren
großkapitaliſtiſchen Hintermännern noch dazu borgen, der es
hinter dem Kaufgelde als zweite Hypothek eintragen läßt.

Die Summe des Kaufgeldes wird nun für gewöhnlich ſo
bemeſſen, daß ſie, höchſtens mit einem ganz geringen Auf-
ſchlage für die Beaufſichtigung des Baues, den auf das knappſte
gerechneten Baukoſten entſpricht, und es kommt nur raten-
weiſe zur Auszahlung nach Maßgabe des Fortſchreitens des
Baues, wenn z. B. eine neue Balkenlage fertig oder eine
beſtimmte Handwerkerleiſtung erfolgt iſt. Dabei wird nicht
ein Pfennig früher ausgezahlt, ehe das Geld in ſeinem vollen
Betrage in das Grundbuch eingetragen iſt.

Der vom Pumpe exiſtierende Unternehmer lebt alsdann
während der Bauzeit herrlich und in Freuden darauf los
und kommt faſt in allen Fällen mit dem Baugelde nicht aus,
zumal er, was faſt immer geſchieht, in ſeine eigene Taſche
mehr einſacken will, als für ihn bei redlicher Bezahlung der

übrig bleiben würde. Natürlich drückt er Bau
handwerker und Lieferanten aufs ärgſte, ſpeiſt ſie mit mög-
lichſt kleinen Abzahlungen ab und bleibt ihnen ſchließlich den
größten Teil deſſen, was ſie zu bekommen haben, ſchuldig.

Wenn dieſe nicht länger warten wollen oder können, gerät
er ſchließlich in Konkurs; von ihm aber iſt nicht ein roter
Heller herauszuſchlagen. Er hat ſeine Sache auf nichts ge-
ſtellt und beſitzt in vielen Fällen nicht einmal eine eigene
Wohnung, außer etwas weit draußen in irgend einer Vor
ſtadt ein möbliertes Zimmer, wo er die Beſuche der Gerichts
vollzieher empfängt. Jn vielen Fällen aber hat ſeine Frau,
mit der er in Gütertrennung lebt, in nobler Gegend ein
hochherrſchaftliches Quartier inne und iſt dank der Hilfe des
Großkapitals immer in der Lage, W bankrotten Gatten
und der ganzen Familie ein luxuriöſes Leben zu gewähren.

Der Konkurs bringt alſo den Handwerkern und Liefe-
ranten garnichts ein, während er den beteiligten Großkapi-
taliſten die die erſten Hypotheken beſitzen, das Grundſtück
mit dem darauf für ein billiges Geld errichteten Bau in die
Hände ſpielt.

Der Handwerker kann ſich nun nicht etwa vor den Schwindel

Vereinigung verhängnisvoller Umſtände beſtimmt werden
können, mit reiflicher Ueberlegung aber vermöchte ich einen
derartigen Plan nicht zu faſſen. Jch werde mich daher wohl
hüten, einen ſo gefährlichen Boden wieder aufzuſuchen.“

„Nun, wenn Sie es nicht wollen, Baron,“ ſagte Mait-
land, „ſo werde ich es thun.“

„Vielleicht werden Sie die Willfährigkeit nicht finden,
die Sie erwarten, Maitland,“ verſetzte Wolfgang empfindlich.

„Lieber Baron,“ lachte Maitland. „Sie haben kein Recht,
für dieſe ſchöne Waiſe Mitleid zu erwecken und ſich dann
ſelbſt von ihr abzuwenden mit dem Entſchluſſe, einen anderen
roßmütigen Mann zu verhindern, ihr ſeine Teilnahme zu
ezeigen.“

„Jch habe nicht geſagt, daß ich ſie verlaſſen will,“ ent
gegnete Wolfgang. „Mein nächſter Gang führt mich zu
meinem ehemaligen Vormunde

„Dem Juſtizrate Doktor Carus, der ſich tägliche Bulle
tins über Jhr Befinden kommen ließ

Wolfgang nickte. „Jhm werde ich die Geſchichte der jungen
Dame erzählen. Er iſt ein Menſchenfreund und wird in
dieſer Sache für mich alles thun, was ich perſönlich nicht
thun kann.“

„Sie handeln edel und gut, Baron, vielleicht nicht ſo
praktiſch für das Glück des jungen Mädchens, als wenn Sie
ſich für den anderen Plan entſchieden hätten, aber auf jeden
Fall begehen Sie keine Se welche nicht wieder gut
gemacht werden kann. eder muß ſelbſt am beſten wiſſen,
was ihn am glücklichſten macht. Der eine liebt die leiden-
ſgafri en e auf welche freilich, wie wenigſtens die

oraliſten behaupten, auch ebenſo große Schmerzen folgen
ſollen ein anderer zieht die ſtillen beſcheidenen Vergnügungen
vor, die zwar weniger berauſchend, aber deſto dauernder
und über eine n Fläche ausgebreitet ſind. Thun
Sie alſo, was Sie für das Beſte halten. Was die Duell
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Meidet alles Berliner Bier.
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bauten weislich vorſehen und ihnen aus dem Wege gehen;
er, dem höchſtens ein kleines Kapital zur Verfügung ſteht,

muß unausgeſetzt Beſchäftigung haben, will er nicht ſeine
Arbeiter entlaſſen und ſich um ſeinen Kredit bringen. Er
kann ſich nicht die Bauherren ausſuchen und ſie auf ihre
Kreditfähigkeit erſt prüfen, vielmehr muß er froh ſein, wenn
er überhaupt zu thun hat und ſich mit der Hoffnung
genügen laſſen, daß nicht gerade er jedesmal der Gerupfte
ſein wird.

Natürlich wünſchen unſere Handwerkmeiſter aufs lebhaf
teſte die Mängel unſerer Geſetzgebung, welche ihnen ſo übel
mitſpielen, beſeitigt zu ſehen, und das Zentrum, welches ſich
in ſeine einander widerſtrebenden Beſtandteile aufzulöſen
beginnt und verzweifelte Anſtrengungen macht, den Schein
echt volkstümlichen Wirkens zu erregen, wird in der nächſten
Reichstagsſeſſion wieder mit einem Antrag auf der Bild-
fläche erſcheinen, durch den für Bauhandwerker und Bau
lieferanten an Neubauten ein Pfandvorrecht geſetzlich ein
geführt werden ſoll.

Der echt kapitaliſtiſche Schwindel, der ſich bei allen ſolchen
Bauunternehmungen vollzieht, wird nämlich dadurch ermög
licht, daß die auf unbebauten Boden aufgenommenen Pfand-
verträge ſofort auf das von den Bauhandwerkern errichtete
wertvolle Gebäude übergehen. Dieſe mit Hilfe des beſtehen
den Pfandrechts erfolgende Verſchiebung der Beſitzverhält-
niſſe würde allerdings durch die geſetzliche Beſtimmung
unmöglich gemacht, daß die aus Warenlieferungen und
Handwerkerarbeiten für einen Neubau hervorgegangenen
Forderungen bei etwaiger Subhaſtation den Hypotheken
vorausgehen und von dem Grundſtückserwerber vor dieſen
bezahlt werden müſſen.

Aber unſere Großkapitaliſten haben auf die Geſetzgebung
mehr Einf 1ß als unſere kapitalſchwächlichen Handwerker.
Es wird daher im Klaſſenſtaate wahrſcheinlich alles hübſch
beim alten bleiben und die Großen werden die Kleinen weiter
proletariſieren, bis der Klaſſenſtaat endlich durch die Sozial
demokratie beſeitigt wird.

Rundſchau.
P Stand des Berliner BVierboykotts. Jn 32

großen, von etwa 22 000 Perſonen beſuchten Volksverſamm
lungen beſprachen die Berliner Genoſſen den Stand des
gegenwärtigen Bierboykotts. Jn ſämtlichen Verſammlungen
wurde ohne Widerſpruch eine Reſolution angenommen, durch
welche der Boykott auf ſämtliche 30 Ringbraue-
reien ausgedehnt wird. Die Reſolution hat folgen-
den Wortlaut

1. Durch die Verhandlungen, welche auf Anregung des Vor
n des Berliner Gewerbegerichts e de en haben, iſt

e tgeſtellt, daß der Brauerring ſogar die Hauptforderung der
erliner Arbeiterſchaft ablehnt, und die völlig unſchuldig aufs

aſter geworfenen Brauereiarbeiter nicht wieder in Arbeit
nimmt.

angelegenheit betrifft,“ fügte Maitland hinzu, „ſo werde ich
dieſem Rittmeiſter von Koſſatz ſagen, daß Sie jede Entſchul-
digung verweigern. Soll ich auch Ort und Zeit beſtimmen

„Ja, Maitland, und zwar ſobald als möglich, ich ſchiebe
dergleichen Dinge nicht gern auf.“

„Sagen wir alſo morgen früh,“ ſchlug Maitland vor.
„Jm Grunewald, halb ſechs Uhr. Für ein paar gute Piſtolen
werde ich Sorge tragen, und dann wollen wir mit dieſem
Herrn von Quinna ſchon fertig werden. Es müßte ja mit
dem Teufel zugehen wenn ein ehemaliger Huſar einen
zitternden Feigling nicht über den Haufen ſchießen ſollte.“

IX.
Wolfgang begab ſich auf dem kürzeſten Wege zum Juſtiz

rat. Er mußte an ſeinem Hotel vorüber.
An der Thüre ſtand, wie gewöhnlich, der Portier.
„Bitte zeigen Sie mir, was die Vormittagspoſt für mich

gebracht hat,“ redete er dieſen an. 8Der S verſchwand in ſeine Loge und kehrte mit
einem Bündel Briefe und Zeitungen zurück. Es befand
ſich nichts darunter, was von außen Wolfgangs Neugierde
erregt hätte, ein Brief von zierlichem Format ausgenommen,
der den Stadtpoſtſtempel trug. Die Handſchrift auf der
Adreſſe ließ ſogleich eine Damenhand erkennen. Nachdem
der Baron die erſten Zeilen überflogen, trat er tiefer in die
mit Orangerien geſchmückte Pigee zurück, um das Schreiben
zu leſen. Es lautete wie folgt:

„Wie ich mich Jhnen gegenüber, Herr Baron, entſchul
digen ſoll, daß ich an Sie, den mir faſt Fremden, mit e
Bitte herantrete, weiß ich ſelbſt nicht. Die einzige Ent
ſchuldigung läge vielleicht darin, daß Sie in den kurzen
Augenblicken, wo ich Sie ſah, ſich großmütig zeigten, und
daß Sie an meinem unwürdigen Bruder ein e an
den Tag legten, welches nur aus edlem Wohlwollen ent



Da ſomit der brutale Akt der Arbeiterentlaſſung, der den Boy
kott hervorrief ungeſühnt geblieben iſt, erachtet es die Verſamm-
lung ſür die Pflicht der Arbeiter von Berlin und Umgegend, den
Bierboykott mit aller Kraft fortzuſetzen und alles aufzubielen, um
ihn in immer weitere Kreiſe zu tragen.

die Waffen nur tragen kann, eingereiht wird, bei dem großen
Prozentſatz ihrer Kopfzahl zur überhaupt vorhandenen männlichen

ſtille ſtehen.
Der bisherige Verlauf des Boykotts hat gezeigt, daß ein großer

Teil der Wirte durch Geldzuwendungen des Brauerringes veran-
laßt, ſeine Säle rn hat, während viele andere Wirte trotz
der Verſicherung, kein boykottiertes Bier zu ſchenken, dies dennoch
Du n endung der raffinierteſten, oft wenig ehrenhaſten Mittel

er thut.Da e Arbeiterſchaft jedoch kein Mittel hat, ſich vor ſolchen

Betrügereien zu ſchützen, müſſen die Gaſtwirte pur Ueberzeugung
ebracht werden, daß ſie aus dem Widerſpruche der Jntereſſen, in
en ſie der Kampf der Arbeiterſchaft von Berlin und Umgebung

gegen den Brauerring gebracht hat, nicht anders herauskommen,
als indem ſie jede Beziehung mit den Ringbrauereien aufgeben.

Feſt entſchloſſen, in dem der Berliner Arbeiterſchaft aufge-
drungenen a alle Mittel zur Anwendung zu bringen er
achtet es die Verſammlung für nötig, von heute an den Bier-
boykott über ſämtliche Ringbrauereien zu verhängen und fordert
die Arbeiter von Berlin und Umgebung auf, dieſem Beſchluß volle
Geltung zu verſchaffen.

2. Um den Bohykott nach allen Richtungen hin wirkſam zu ge-
alten, empfiehlt die Verſammlung der Arbeiterſchaft Berlins und
mgebung, in den Lokalen, in denen Bier aus Ringbrauereienen wird, keinerlei Feſte oder Vergnügungen zu veranſtalten,

ſo e die hierzu etwa
ch rückgängig zu machen. t

n der bürgerlichen Preſſe wird der Boykott für die Ar-
beiter ſchon als verloren bezeichnet. Hier iſt natürlich der
Wunſch der Vater des Gedankens. Der Sieg der Sozial
demokratie ſtand ſchon in den erſten vierzehn Tagen feſt,
denn der Konſumausfall der boykottierten Brauereien iſt ein
ſo bedeutender, daß die Brauereien, möge er nun von dieſer
oder jener Seite als verloren erklärt werden, noch lange
Zeit daran zu kauen haben werden und es fraglich iſt, ob

h

ereits getroffenen Vereinbarungen mög

Bevölkerung, wird jede Produktion, auch die landwirtſchaſt-
liche, nach Kriegsausbruch ſehr zurückgehen, ja vielleicht bald ganz

Hierzu kommt. daß was nur an Pferden irgendziehen kann, ob in ſchnellen Gangarten im Frontgebrauche oder

im langſamen Zuge zur Bewegung von Laſten im Dienſte dermilitäriſchen Trains und des von der bürgerlichen Bevölkerung
zu leiſtenden Vorſpanns von den verſchiedenen Armeen gleich von
vornherein in Anſpruch genommen vird, daß alſo zum Betriebe
der Landwirtſchaft gar wenig übrig bleibt, ja, daß in Gegenden,
in welchen mit leiſtungsfähigem Spannvieh gearbeitet wird (Zug-
ochſen), auch dieſes zum Verzehr bald geopfert werden wird. Eine
Zeitlang wird uns wohl das verbündete Oeſterreich von ſeinem
Ueberfluſſe abgeben können; über die Grenzen Rußlands undrankreichs kommt ſelbſtverſtändlich nichts herein; die Schweiz

at nichts abzugeben, auf Tranſitbezüge durch die elbe iſt nicht zu
offen. Da bleiben noch Belgien und Holland, die uns Lebens-

mittel liefern könnten, ſo lange ſie nicht in Feindes Hand oder
Armeen von ihren Grenzen zurückgedrängt, und die Bezüge

auf dem Seewege von Nord und Südamerika, auch Dänemark
wenn es dauernd neutral geblieben und aus Schweden,

falls unſere Flotte ſtark und zahlreich genug an geeigneten Schiffen
iſt, um den mit Lebensmitteln beladenen Dampfern die Zugänge
zu unſeren Häfen offen erhalten zu können.

Das heißt mit anderen Worten: Für die Soldaten wird
ſich mit Mühe vielleicht noch Lebensbedarf ſchaffen laſſen,
für die zurückbleibende Zivil-Bevölkerung giebt es aber weder
Arbeit, noch Verdienſt, noch Nahrungsmittel. Bei voll
ſtändigem Stillſtande jeder Produktion kann das Volk ein
fach verhungern. Das ſind recht heitere Ausſichten. Die

im Felde Stehenden werden durch neue entſetzliche Mord-

der Umfang ihrer Produktion jemals die alte Höhe wieder
erreichen wird. Die bürgerlichen Skribifaxe vergeſſen auch
vollſtändig, daß der Boykott den Arbeitern nichts koſtet, ſie
haben ſich nur der boykottierten Biere zu enthalten und
dafür fremde Biere, die in genügender Menge eingeführt
werden, zu konſumieren. Anders bei den Brauern. Dieſe
haben empfindliche Verluſte und ſo kann ſich jeder ABEC-ſchütze
an den Fingern ausrechnen, wer es ohne Schaden am längſten
auszuhalten im ſtande ſein wird und auf weſſen Seite ſich
die Wahrſcheinlichkeit des Sieges neigt.

Von dieſer Gewißheit werden ſich die Arbeiter auch nicht
abbringen laſſen durch die weitere Flunkerei, daß ſich in
aller Stille ein Kartell der ſämtlichen (277)
Brauereien Norddeutſchlands gebildet habe.
Die vielen Brauereien, die nach Berlin Bier liefern, gehören
ſchon nicht zu den „ſämtlichen“ norddeutſchen Brauereien.
Jm übrigen macht aber die Stille, mit der das Kartell zu
ſtande gekommen, dasſelbe ſchon zu einer recht merkwürdigen
und noch mehr fragwürdigen Geſchichte.

Die Militärbehörden und der Vierboykott. Ein
Charlottenburger Blatt ſchreibt wörtlich folgendes

Das ieſge Garniſon-Kommando hat mittelſt Schreibens
vom 7. d. M. dem Reſtaurateur Herrn Reimann mitgeteilt, daß
das für Militärperſonen bisher beſtandene Verbot zum Beſuche
der Gambrinus Brauerei aufgehoben worden iſt. Hieraus iſt
erſichtlich, daß die Behörden geneigt ſind, diejenigen Wirte, welche
ſich nicht blindlings in die Forderungen der Boykott- Kommiſſion
gefügt haben, zu unterſtützen.

Das Verbot, die Gambrinus- Brauerei zu beſuchen, war,
wie wir hierzu bemerken, für die Angehörigen der Garniſon
deshalb ergangen, weil in dem Saale des genannten Lokales
zu verſchiedenen Malen ſozialdemokratiſche Verſammlungen
abgehalten worden waren. Daß nunmehr das Verbot auf-
gehoben wird, nachdem die Sozialdemokraten den Bohykott
über die Brauerei verhängt haben, iſt vom Standpunkte der
Militärbehörde begreiflich. Der Vorteil, der der Brauerei
aus der Aufhebung des Militärboykotts erwächſt, kann aber
natürlich den Schaden nicht auswetzen, den die Brauerei
durch den Arbeiterboykott zu verzeichnen hat.

Der Bundesrat beſchloß in ſeiner Sitzung am Donners-
tag, der Reichstags Reſolution, betreffend die Eiſenbahn
FreikartenderReichstagsmitglieder,keineFolge
zu geben.

Die wirtſchaftliche Wirkung eines zukünftigen
Krieges ſchildert die „Kreuz-Zeitung“ mit folgenden
Worten

Bei dem ungeheuren Umfange der Heere, in welche alles, was

en ko Bald nach Jhrer Entfernung wurde ichſpringen konnte.
mit dem ſchrecklichen Geheimnis meines Bruders bekannt.
Es iſt ſo furchtbar, daß ich nicht weiß, wie ich handeln
ſoll und dennoch gebietet mir das natürliche Gefühl, das
irrende Weſen zu retten, welches doch immer mein Bruder
iſt. Leider aber ſehe ich keinen andern Weg vor mir, als
ſelbſt das Opfer zu werden. Wohl boten Sie, Herr Baron,
mir für meinen Bruder Jhre Hilfe an, aber in ſeiner Ver-

cktheit ſträubt er ſich, dieſe Hilfe anzunehmen er will
hnen das Geheimnis nicht anvertrauen, welches ihn in die

Hände jenes ſchrecklichen Menſchen gegeben hat. Jch bin
jedoch entſchloſſen, es Jhnen zu ſagen, wenn ich Sie wieder-
ſehen ſollte. Gleichwohl fürchte ich durch die Bitte, mir
Jhren Beſuch zu ſchenken, Jhre Achtung zu verwirken. Mag
dieſe Befürchtung nun begründet ſein oder nicht, ſo werde
ich mich ſtets mit inniger Dankbarkeit Jhres edlen Be
nehmens erinnern und immer bleiben Jhre unglückliche, aber
dankbare Dienerin Melanie Rettberg.“

Noch ehe Wolfgang den Brief zu Ende geleſen, hatte er
bereits ſeinen Vorſatz, das ſchöne Mädchen nicht wiederzu
ſehen, r

„Eine Droſchke!“ rief er dem Portier zu.
Dieſer ſetzte ſeine Pfeife an den Mund und wenige Se-

kunden ſpäter fuhr von der nahen Halteſtelle ein Wagen
vor, der den Baron an ſein weit entlegenes Ziel brachte.

Melanie empfing ihn mit hoch gerötetem Antlitz. Ein
Augenblicke vermochte ſie nicht zu ſprechen, während

Hand vor innerer Bewegung zitterte.
„Es iſt ſehr gütig von Jhnen, daß Sie kommen,“ begann

ſie endlich, ihm aus ihren blauen Augen einen Blick zu
in welchem innige Dankbarkeit und Verehrung

ſchimmerten, „dennoch konnte ich den Gedanken night von
mir weiſen, wegen meiner Unbeſonnenheit und Kühnheit in
Jhrer Achtung zu verlieren.“

Er ſchüttelte mit einem Blicke ſanften Vorwurfs den Kopf,
ergriff, indem er ſich an ihrer Seite niederließ, ihre Hand

dem wir „Handelsverbindungen“

tär mit 6000 M. Gehalt!

maſchinen wie Grashalme niedergemäht,
Gebliebenen verhungern derweile.

Wie dringend erforderlich die Neuregelung des
Apothekenweſens iſt, erſieht man wieder einmal aus
einer Mitteilung der „Frankf. Zig.“, nach welcher dieMainzer Hofapotheke in der Mungeſſe, welche der bisherige

Beſitzer für 95000 Mark erworben hatte, für den Preis
von 225000 Mark in andere Hände überge-
gangen iſt. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich.

An der Vertretung des Reiches läßt es die Re
gierung nicht fehlen. Wie unnütz die Steuern des Volkes
vielfach vergeudet werden, zeigt folgendes. Jn Koreag, mit

haben der geſamte
Handel zwiſchen Deutſchland und Korea repräſentierte 1892
den rieſigen Wert von 12000, ſage zwölftauſend Mark!

haben wir einen Konſul mit 24000 und einen Sekre-
Korea exportiert nach Deutſch

Deutſchland einige Gros Näh-
Und dafür brauchen wir einen Konſul und

und die zu Hauſe

land etliche Galläpfel,
nadeln dorthin.
Sekretär!

Wegen dieſes Korea ſteht übrigens zur Zeit ein Krieg
zwiſchen China und Japan, die beide es haben möchten, in

Ausſicht, wobei auch England und Rußland intereſſiert ſein
werden. Japan hat ſich an England, China an Rußland

um Vermittelung, bezw. Hilfe gewendet.

Deutſche Kultur in Afrika. Der junge franzöſiſche
Forſchungsreiſende Lionel Deele, welcher ſoeben aus Oſt
afrika zurückgekehrt iſt, hat ſich gegenüber einem Bericht
erſtatter des Büreau Reuter ſehr günſtig über die bri-
tiſchen und ſehr ungünſtig über die deutſchen Kolonial-
beamten ausgeſprochen. Das deutſche Hinterland ſei wüſt
und durch Vertreibung der Araber aus Ujiji hätten die Deut-
ſchen die einzige Ausſicht verloren Elfenbein zu erhalten,
während dieſes doch die einzige Einnahmequelle im Jnnern
bilde. Die deutſche Verwaltung begehe den großen Fehler,
daß ſie Unteroffizieren den Befehl über Stationen mit un
beſchränkter Gewalt gebe. Die Eingeborenen hätten ihm er-
klärt, daß ſo oft eine deutſche Karawanekäme, die
Dörfer geplündert, das Vieh geſtohlen, die

Weiber geſchändet und die Männer geſchlagen
würden. An vielen Stellen, wo eine deutſche Karawane
durchgezogen war, hätten die Eingeborenen ihre Kraals ver-
brannt und im Buſch neue gebaut. Auf der deutſchen Station
Mwanga am Südufer des Viktoria Sees habe er auch nur
Schlimmes geſehen Frauen würden gepeitſcht, wenn
ſie nicht falſche Ausſagen machen wollen, und die

Soldaten erhielten Prügel bei dem geringſten
Anlaß.

Wenn nur die Hälfte des von Herrn Decle Geſagten wahr
iſt, ſo iſt es ſtark genug.

und verſprach ihr in offener, wahrer Rede, aber auch mi
all dem Ungeſtüm eines überwallenden jugendlichen Herzens,
alles für ſie thun zu wollen, was ein Bruder nur für ſeine
Schweſter thun kann. 4„Mag es nun möglich ſein, Jhren Bruder zu retten, oder
nicht,“ ſagte er, „aber auf jeden Fall iſt es möglich, Fräu-
lein Rettberg, Sie vor dem Verworfenen zu ſchützen, dem
er Sie preisgeben will. Und das werde ich ſicher thun.
Aber jetzt ſagen Sie mir Jhres Bruders Lage, und dann
wollen wir zuſammen überlegen, wie man ihn aus derſelben
befreien könnte.“

„Jch will es,“ antwortete Melanie, ihm ſanft ihre Hand
entziehend, die er vielleicht einen Augenblick zu lange in
der ſeinigen behalten hatte. Dann erzählte ſie ihm alles,
was geſtern geſchehen war, nachdem er ſie verlaſſen hatte.
Es war eine ſchwierige Aufgabe für das junge Mädchen.
Sie mußte einem jungen, vornehmen Manne, mit dem ſie
kaum erſt bekanit geworden, bekennen, daß ſie gezwungen
war, ſich, wenn es keine Rettung für ihren Bruder gab,
entweder deſſen verworfenen Freunde zu überliefern oder
ihren Bruder der entehrenden Strafe des Zuchthauſes ver-
fallen zu laſſen. Sie hielt oft ein, ihre Stimme verſagte

ſie mußte ſich abwenden, um ihre Thränen der Scham
g verbergen. Endlich kam das Geheimnis heraus, daß ihr

ruder einen falſchen Wechſel von 1500 M. gemacht und
auf denſelben Geld erhoben hatte. Durch die Nähe der
Verfallszeit in Angſt verſetzt, hatte er ſich Herrn von Quinna
anvertraut und dieſen gebeten, ihm die zur Einlöſung des
Falſifikats nötige Summe vorzuſtrecken. Dieſer erklärte ſich
hierzu bereit unter der Bedingung, daß Melanie, von welcher
er durch andere gehört hatte, der Preis ſei. Vermochte Rettberg ſeine Schweſter hierzu nicht zu bewegen, ſo verweigerte

Quinna nicht nur ſeine Hilfe, ſon war auch entſchloſſen,
die Fälſchung der Staatsanwaltſchaft anzuzeigen. 8
Schlimmſte war, daß Rettberg nicht wußte, in welchen Hän-
den ſich der Wechſel gegenwärtig befand. (Fortſetzung folgt.)

Die Ermordung Carnots hatte der Vikar von
Saint Leonard, Lacote (Frankreich), von der Kanzel
herab gebilligt und erklärt, er würde dem Caſerio gern
10 Franken geben, wenn er zu ihm könnte. Der Vikar
wurde deshalb verhaftet. Wird man nun nicht auch Aus
nahmegeſetze gegen die Pfaffen oder gar gegen die Kirche
erlaſſen

Zum Tode verurteilt wurde in Barcelona der Ur
heber des Bombenattentats im Liceotheater, Sal-
vador. Derſelbe hat die Urheberſchaft des Attentats zu
geſtanden. Die Strafe wird durch die Garrotte, ein Jnſtru
ment zum Erdroſſeln der Delinquenten, vollzogen. Nun
werden natürlich die Anarchiſten in Spanien verſchwinden

Parkeinacthrithten.

Genoſſe Pollender wurde als verantwortlicher Redakteur
des „Wähler“ wegen Beleidigung des Pegauer Bürgermeiſters
Heydemann, dem im „Wähler“ Parteilichkeit in ſeiner Amtsführung
vorgeworfen worden ſein ſoll, vom Landgericht Leipzig zu 100 M.
Geldſtrafe event. 20 Tage Gefängnis verurteilt.

Zur Arbeiterbewegung.

In der Metallwarenfabrik von Jean Schönner in Nürn-
berg legten die Metalldrücker wegen Lohndifferenzen die Arbeitnieder. Bun iſt fernzuhalten.

S tfabrik von B. r in lwitz haben die Kiſten bauer wegen Verweigerung eines Preis
kourants ſeitens des Prinzipals die Arbeit niedergelegt.
Zuzug ſt ernzuhalten.

Die Firma Wetzel Naumann, Steindruckerei in
Leipzig- Reuduitz, ſucht durch abgeſandte Perſonen unter Deck
adreſſe Maſchinenmeiſter, Umdrucker und Andrucker. Da ſich das
z Perſonal der Firma im Ausſtande befindet, iſt Vorſicht

ei Engagements dringend geboten.Auf den Bauten der den Peters u. Bohn in Berlin
haben die Töpfer die Arbeit wieder aufgenommen.

Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe der Tabakarbeiter
Deutſchlands (E. H.).

7. Donnerstag, den 12. Juli vormittags.
Nach Verleſung der Präſenzliſte trat die GeneralVerſammlung

wieder in die Beratung des Statuts ein. Bei Beratung des 8 18,welcher die ev. Unterbringung eines Kranken in eine Heilan talt

behandelt, woſelbſt nach Abſatz 1 nur freie Kur und Verpflegun
gewährt wird, kam ein Antrag des Vorſtandes zur Beratung, na
welchem den daſelbſt untergebrachten ledigen Kranken auch ein
ſog. Taſchengeld gewährt werden, die bei ev. rer Verpfle
ungskoſten denſelben bisher gezahlten Ueberſchüſſe aber in Weg
all kommen ſollen. Es wurde hierbei hervorgehoben, daß bei

niedrigen Verpflegungskoſten nach dem bisherigen Modus von
einzelnen Kranken erhebliche n erzielt worden ſeien und
die Einführung der beantragten Maßregel in anbetracht der Ver
ſchiedenheit der errang skoſten nur ein Akt der Gerechtigkeit
ſein würde. Ueber die Höhe des nach den Klaſſen verſchieden zu
geſtalten Taſchengeldes entſpann ſich eine längere Debatte, an
eren Schluß dem Vorſtand die Feſtſehung einer Vorlage über-

laſſen wurde. Jn der Weiterberatung wurde bei Erledigung
des S 20 Abſatz g bemängelt, daß nach der bisherigen Faſſung
der Kranke über die kommunalen Grenzen ſeines Verpflegungs-
ortes nicht hinausgehen dürfe, und dieſe Vorſchrift als eine zu
enge bietend dargeſtellt. Von anderer Seite wurde
jedoch die Notwendigkeit dieſer Maßregel mit dem Hinweis auf
die Schwierigkeit der Kontrolle begründet und darauf hingewieſen,
daß Ausnahmen mit Bewilligung des Arztes immer noch geſtattet
h Die Faſſung blieb hiernach die alte. Auch die in S 21

bſatz gegebene Vorſchrift, nach welcher die mit einem ſichtbaren
körperlichen Gebrechen Behafteten zum Krankenbeſucher nicht er
nannt werden dürfen, blieb trotz der erhobenen Forderung, dies
in K wiſſen Fällen zu ten in ſeiner alten Faſſung beſtehen.

Bei den in 23 Abſatz 2 beſprochenen Wahlperioden für die
Vorſtandsmitglieder kam auch ein Antrag Lübeck zur Debatte, die
GeneralVerſammlung nur alle drei Jahre anſtatt wie bisher in
zweijährigen Perioden einzuberufen. Der Antrag wurde jedoch
mit dem Hinweis, daß ſich dann außerordentliche GeneralVer
ſammlungen nötig machen würden, bekämpft und ſchließlich gegen
1 Stimme abgelehnt. Die Ablehnung eines zu S 29 Abſatz 3
geſtellten Antrages der Zahlſtelle Dietesheim, die bisher jedem
Mitglied zugeſtellte Jahresabrechnung auf 5 Exemplare für jede

e zu beſchränken, wurde damit motiviert, daß im letzteren
alle wohl nur noch die Zahlſtellenbeamten über den Stand der

Kaſſe unterrichtet ſein würden. Auch dieſer Paragraph behielt
ſeine alte Form. Alsdann kam das mit der o an die Gene-
ral Verſammlung eingegangene Geſuch eines Mitgliedes aus Rati
bor zur Beſprechung, ihm bei Operation eines durch Knieſcheiben
fehler zum Gehen untauglichen, ſonſt aber geſunden Beines das
Krankengeld zu gewähren. Die Debatte über dieſen Punkt ge
taltete ſich ziemlich umfangreich, indem einesteils die Verpflichtung
er Kaſſe zur Zahlung des Geldes und die Berechtigung der Gene-

ralVerſammlung zur Bewilligung desſelben in Zweifel gezogen,
andererſeits die Verpflichtung der Kaſſe hinſichtlich der Zahlung
des Krankengeldes bei vorgenommener Operation und damit ver
bundener Krankheit betont wurde. Der Einſender des Geſuchs
ſoll in dieſem Sinne ſeitens des Vorſtands benachrichtigt werden.

Bei der Beratung des s 36 kam ein aus Braunſchweig ge
ſtellter Antrag zur Tebatte, nach welchem der Ausſchuß außer dem
Schiedsgericht als Berufungsinſtanz bei Beſtrafungen des Vor
de fungieren ſoll. Es wurde gegen den Antrag angeführt,

aß jetzt ſchon vier Jnſtanzen exiſtieren und eine weitere nur
Streitſucht Vorſchub leiſten würde. Die Abſtimmung ergab ſchließ
lich auch die Ablehnung des Antrages. Zu 8 37 Abſatz 2, die
Aufgaben des Schiedsgerichts betr., wurde ſeitens des Dresdener
Delegierten ein Antrag geſtellt, um unbegründeten Ausſchlüſſen
aus der Kaſſe vorzubeugen und den betr. Mitgliedern die durch
ihre Zugehörigkeit zu einer andern Kaſſe bis zur Zurücknahme
des Ausſchluſſes erwachſenen Koſten zu erſparen, daß die betr.
Verfügungen des Vorſtandes bis zur Entſcheidung des Schieds-
gerichts außer Kraft bleiben ſollen. Der Antrag gelangte nicht
r Annahme, jedoch wurde der Wunſch geäußert, daß in Fällener Zurücknahme des Ausſchluſſes der Vocſtan die vorkommenden

mildern möge. Ein Wunſch der Zahlſtelle Pirna, die
Bücher der Ortsverwaltungen aus beſſerem Papier und in hand-

licherer Form herſtellen zu laſſen, wurde dem Vorſtand zur Be
n überwieſen. Demſelben wurde auch aufgegeben, ſich
behufs Entſcheidung über den gewünſchten Fortfall der an den
Vorſtand z Hebeliſte mit dem Vorſtand der Schuhmacherkaſſe in Verbindung zu ſetzen, welche nach dieſer Richtungchon vorangegangen ſein en Eine erhebliche Auseinander
etzung entſpann dann über einen ſeitens der Zahlſtelle Braun

weig zu S 40 atz 2 geſtellten Antrag, an Verwaltungskoſtenn den gehen nicht mehr 2 Pfennig, ſondern nur 1 Pfennig
ro Mark zu berechnen. In der Debatte wurde hervorgehoben,
aß durch dieſe Maßregel der Kaſſe 4000 M. pro Jahr erſpart

würden, wogegen d angeführt wurde, daß mit derſelben Be
auch die Herabſetzung der Verwaltungskoſten auf eininimum befürwortet werden könnte. Man dine jedoch in an

betracht der ohnehin ſchlechten Lage der Tabakarbeiter und der
Arbeiten, welche die Verwoltungsbeamten haben, eine Herabſetzung
der Entſchädigung nicht vornehmen, da man ſich andererſeits
bei ev. Unterſchlagungen auch zum Mitſchuldigen machen würde.
Der Antrag wurde ſchließlich abgelehnt. Nachdem noch ein durch
Monitas Dresdener Behörde veranlaßter Antrag, die Feſt

ung der allwöchentlich abzuhaltenden Sitzungen in „nach Be
s“ umzuändern, mit der Begründ abgelehnt war, daß

der Vorſtand zur Dispenſation von der Einhaltung betr. Vor
ſ 5 gerechtigt ſei, wurde die Vormittags Sitzung um 12 Uhr
geſchloſſen.
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8. Sitzung, Donnerstag den 12. Juli nachmittags.
Die Sitzung wurde mit der Verteſung der Präſenzliſte eingeleitet,

worauf die Protokolle der beiden vorhergegangenen Sitzungen ver
leſen und nach geringen Aenderungen genehmigt wurden. Es er
olgte alsdaun der Bericht über die Vorberatung der die

chten und Rechte der Mitglieder umfaſſenden Paragraphen.s wurde zu S 7 nach unerheblicher Debatte beſchloſſen in jedem

Quartal einen vierzehnten Wochenbeitrag zu erheben. Ein in S 9
enthaltener Paſſus, nach welchem bei einem dauernden Rückgang
des Kaſſenbeſtandes der Vorſtand und Ausſchuß zur Erhebung
eines ſolchen berechtigt war, wurde infolgedeſſen geſtrichen. Der
in einem früheren Bericht erwähnte Antrag aus Kaſſel, den Rück
tritt in eine höhere Fad. nach erfolgtem Arbeitswechſel betr., ſoll
dem 4 12 eingefügt werden. Zu 13 Abſ. a lag ein Antrag
aus iegnig vor, bei vorkommenden Zahnoperationen einen Zahn
z 2c. konſultieren r dürfen. Derſelbe wurde jedoch mit der

tivierung bekämpft, daß dann, wenn an irgend einem Orte kein
Zahnarzt ſei, auch große Reiſen vorgenommen werden könnten,
und ſchließlich auch abgelehnt. Die Beratung des W b in
8 13, Dauer der Kaſſenleiſtungen betr., gab wiederum Veranlaſſung
u ſpezialiſierten Erörterungen über dasjenige, was man bei Er

ung des 14. Wochenbeitrages pro Quartal den Mitgliedern an
egenleiſtungen bieten könne. on verſchiedenen Seiten wurde

Bezahlung des erſten Krankheitstages befürwortet, andererſeits
aber auch r Herſtellung einer geſunden Finanz und u uf
bringung der v Drut des Reſervefonds nötigen Mittel für
die erſten 13 Wochen der Mitgliedſchaft die Jeſſcgune der e
u Mindeſtleiſtung befürwortet. Die von der Kommiſſion auf
geſtellten Berechnungen wurden dabei einer eingehenden Kritik
unterzogen und darauf hingewieſen, daß bei dem geringſten Fehl-
e nötigen Barmittel nicht aufgebracht werden würden.

ie Abſtimmung ergab Ablehnung hierzu geſtellten An
träge, ſo daß die alte Faſſung des Abſatzes mit dem Wegfall der
Barleiſtung am erſten Krankheitstage und der Leiſtung von Kranken-
geld für 52 Wochen an vollberechtigte Mitglieder und für 13 Wochen
an Mitglieder, welche in den erſten 13 Wochen ihrer Mitglied-
ſchaft erkranken, beſtehen bleibt. Auch die in S 14 angegebenen
Krankengelder wurden unverändert angenommen. Desgleichen die
Sterbegelder nach 15. Ein zu dieſem Paragraphen geſtellter
Antrag aus Braunſchweig bezweckte die Erhaltung des Anrechtes
auf Sterbegeld für ausgeſteuerte Mitglieder auf die Dauer von
3 Jahren nach aufhörender Krankenunterſtützung. Es wurde jedoch
angeführt, und durch ein frappantes Beiſpiel belegt, daß unter
ſolchen Umſtänden die Betreffenden meiſt der Armenpflege anheim-
gefallen ſein, und die Behörden ſich des Sterbegeldes bemächtigen
würden. Der Antrag wurde verworfen. Dann kam noch die
Einführung einer Karenzzeit von 26 Wochen in Frage, in welcher
Zeit bei eintretendem Todesfall die Hälfte des Sterbegeldes be
zahlt werden ſollte. Dieſer Forderung gegenüber wurde jedoch be
tont, daß es nur gerecht ſei, wenn man allen, welche einmal ver-
ſichert ſind, auch die gleichen Rechte einräumt. Der bezüglich der
Karenzzeit geſtellte Antrag fiel dementſprechend ebenſo, wie eine
Reihe anderer, welche ſich auf S 15 bezogen. Die zurückgeſtellten
Anträge waren damit erledigt, und wurde die Durchberatung des
Statuts bei S 43 wieder aufgenommen. Nach Abſ. 9 desſelben
hat der Hauptkaſſierer eine Kaution von 1000 M. zu ſtellen, deren

treichung beantragt wurde. Es wurde für die Beſeitigung an
geführt, daß durch die Kaution die Wahl der betreffenden Per-

onen unbedingt beeinflußt werden müſſe, trotzdem man ſich ver-
pflichtet fühle, die Vertrauensperſonen in den eigenen Reihen zu
ſuchen. Demgegenüber kam jedoch auch die Verantwortung der
GeneralVerſammlung zur Sprache und die Streichung der Kaution
wurde nicht acceptiert. Vor Schluß der Nachmittagsſitzung
wurden alsdann noch die auf Veränderung der Wahlkreis Ein
teilung gerichteten Wünſche und Anträge einer fünfgliedrigen Kom
miſſion überwieſen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13 Juli

Zur Boykottliſte ſind noch folgende Deſſauer Waldſchlößchen-
Bier führende Geſchäfte nachzutragen:
Wwe. Börner, Vilktualienhandlung, Bahnhofſtraße 24 und
Müller, Viktualienhandlung, Bahnhofſtraße 25.

Der Verein der Klempner von Halle und Umgegend
veranſtaltet Sonnabend den 17. Juli eine Waſſerfahrt nach
dem „Jnſelſchlößchen“ auf der Rabeninſel, zu welcher Freunde
und Genoſſen eingeladen werden. Die Abfahrt findet nachmittags
33 Uhr vom „Paradies“ aus ſtatt.

GewerbeStreitſachen. Jm Bezirke der hieſigen den den
kammer wurden im Jahre 1893 866 Gewerbe Streitſachen an
hängig gemacht. Davon ſind erledigt: durch Zurücknahme 144,Vergleich 315, Erkenntnis 344, Nichterſcheinen des Klägers 30,

Zurückweiſung wegen Unzuſtändigkeit 33. Von den Arbeitgebern
wurden 74, von den Arbeitnehmern 792 Streitſachen anhängig
Kern Die Streitigkeiten betrafen: Lohndifferenzen 308. Zeit

es Antritts 39, Zeit des Austrittes 447, Herausgabe von Sachen
34. Ausſtellung eines Zeugniſſes 16, Berechnung der Verſicherungs-
beiträge 13, Anſprüche der Arbeiter bei gemeinſamer Arbeit 9.

Der 5 W rrecntreebr iſt nach einer Bekanntmachung derhieſigen Oberpoſtdirektion für die Folge 43 elaſſen ſpiſwen Halle

und Weſterhüſen, zwiſchen Ammendorf- Radewell ſowie Trotha
Kröllwitz einerſeits und Aſchersleben, Kalbe (Saale), Deſſau,
Erfurt, Gotha, Güſten (Anhalt), Nienburg (Saale), Songerhauſen,
Staßfurt-Leopoldshall, Weimar, Weſterhüſen, ſowie Zeroſt anderer
ſeits, zwiſchen Könnern (Saale), ſowie Wittenberg Bezirk Halle)
einerſeits und Markranſtädt andererſeits, zwiſchen Merſeburg,
Naumburg (Saale), Weißenfels, ſowie u einerſeits und Schöne-
beck (Elbe), ſowie Weſterhüſen andererſeits. Die Gebühr für ein
e o chen dieſen Orten beträgt bis zur Dauer von drei

inuten
Falſche Reichskaſſenſcheine zu fünfzig Mark ſind in

neuerer Zeit zum Vorſchein gekommen und angehalten orden.
Die Reichsſchuldenverwaltung ſichert demjenigen, welcher einen

ertiger oder wiſſentlichen Verbreiter ſolcher Falſchſtücke zuerſt
ermittelt und der Polizei oder Gerichtsbehörde a nach-
weiſt, daß der Verbrecher zur Unterſuchung und Strafe gezogen
werden kann, eine nach
Belohnung bis zur Höhe von M. zu.Warnung. Der Berliner Polizeipraſident erläßt folgende Be

kanntmachung „Nachdem zu meiner Kenntnis gekommen iſt, daß
von auswärtigen Firmen ein Kunſtprodukt von Fettkäſe, aus
Magermilch, unter Zuſatz von Fetten, welche der Milch fremd
ſind, hergeſtellt, hierorts häufiger in den Verkehr gebracht wird,
mache ich das handeltreibende Publikum darauf aufmerkſam, daß
derartige Zubereitungen nur unter dem Namen „Margarinekäſe,
Kunſtkäſe“ oder unter ähnlichen, keinen Jrrtum erregenden Namen
verkauft oder ſerr gehalten werden dürfen. Zuwiderhandlungen
werden auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen, insbeſondere
des Geſetzes vom 14. Mai 1879 beſtraft.“

Ein azug wird Sonntag den 15. Juli von Leipzig
nach Thale abgelaſſen. Abfahrt findet ſtatt von Leipzig um
5.20 früh, Schkeuditz 5.36, Halle 6.04 und Könnern 6.48 und
kommt in Thale 9.16 Minuten an. Die Rückfahrt von Thale
erfolgt um 7 Uhr 27 Minuten. Die r etragen 3. Klaſſe
ab Leipzig und Schkeuditz 4.50 M., ab Halle und Könnern 3 M.
Der Verkauf der Fahrkarten findet ſchon Tags vorher ſtatt und
wird 10 Minuten vor Abgang des Zuges geſchloſſen. Gleiche

Fortsetzung
des

Inventur-Ausverkaufs.

T

Sonderzüge werden auch Sonntag den 29. Juli und Sonntag den
12. Auguſt befördert.

Konkurſe und Zwangsvollſtreckungen. Jm II. Quartal
d., J. iſt ſeitens des hieſigen Königlichen Amtsgerichts, Abteilung
VII, das Konkursverfahren in 16 Fällen (April 5, Mai 6, Juni 5)
eröffnet worden. Jn dieſem Zeitraum wurden ferner 42 Grund-
ſtücke im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſtbietend verkauft, und
zwar im April 14, im Mai 16 und im Juni 12. Jm I. Quartal
d. J. wurde das Konkursverfahren in 24 Fällen eröffnet und 23
Grundſtücke zwangsweiſe verſteigert

Unfälle. Am r ereignete ſich in der Wgpen Port
landzementfabrik bei Nietleben ein bedauerlicher Unfall. Durch
irgend welchen Umſtand ſchlug dort plötzlich die helle Flamme aus
einer Keſſelfeuerung heraus und ergriff den in der Nähe mit Aſche-
ahren beſchäftigten Arbeiter Keil aus Dölau. Die Bluſe des

annes loderte ſofort hell auf, doch gelang es demſelben und
anderen ſchnell hinzugekommenen Kollegen, die Flammen bald zu
erſticken. Die Brandwunden, welche K. namentlich am Rücken
und an beiden Händen erlitten hatte, erwieſen ſich dennoch als
ziemlich erheblich und es mußte deshalb die Aufnahme desſelben
in die u Klinik erfolgen. Am Mittwoch nachmittag hatte
auf dem Schlachtviehhofe der bei dem Fleiſchermeiſter Sp. be-
aſtigte Geſelle Müller das Unglück, ſich beim Abſpringen vom

agen ein Schlächtermeſſer, welches er in einer nach unten zu
offenen Scheide an der linken Körperſeite trug, tief in die linke
Wade einzuſtoßen. Die Wunde blutete heftig und erwies ſich als ſo
erheblich, daß der Geſelle der Klinik zugeführt werden mußte.

Delitzſch. Daß von unſeren Behörden nicht mit gleichem Maß
gemeſſen wird, e folgendes. Am 22. gen findet hier das
Sängerfeſt des Arbeiter Sängerbundes der Provinz Sachſen und
Anhalt ſtatt. Da nun das Feſt in zwei Lokalen ſtattfindet, näm-
lich das Nachmittags- Konzert in Stadt Leipzig abgehalten wird,
und dieſes eine Viertelſtunde vom eigentlichen Feſtlokal entfernt
iſt, hatte der Vorſtand des hieſigen Forbildungs-Verein für Arbeiter,
da deren zum Bunde gehört, bei der hieſigen
Polizei um die Erlaubnis eines Feſtzuges nachgeſucht, welche aber
von Behörde verſagt wurde. Darauf hat der Vorſitzende des
Vereins mit unſerem Herrn Bürgermeiſter r Rückſprache
ne Als nun der Vorſitzende den Herrn Bürgermeiſter

arauf aufmerkſam machte, daß anderen Vereinen bei derartigen
Feſten auch ein Feſtzug geſtattet worden wäre, (wir erinnern bloß
an vergangenes Jahr, wo der Geſangverein Abendſtern Fahnen-
weihe hatte und der Bürgermeiſter die Feſtrede hielt) und betont
wurde, daß doch die Polizei noch nie Gelegenheit gehabt hätte,
gegen unſeren Verein irgendwie vorzugehen, gab er den Beſcheid,
er wolle es ſich noch einmal überlegen und es möge in einigen
Tagen noch einmal angefragt werden. Als nach einigen Tagen
der Vorſitzende dasſelbe that, wurde ihm mitgeteilt, daß er, der
Herr Bürgermeiſter, noch nicht Zeit gehabt hätte, ſich die nötigen
Jnformationen zu vhagre er würde es uns zuſchicken. Dies
iſt nun am 12. d. M. geſchehen, das Verbot iſt aber bis heutenicht aufgehoben. Das Feſt wird aber trotzdem ein glänzendes

werden und die 3400 Sänger werden auch ohne Umzug ihre
Weiſen ertönen laſſen. Die hieſigen Arbeiter aber fordern wir auf,
ſich recht zahlreich am 22. Juli einzufinden und durch die Stärke
der Beteiligung gegen das doppelte Maß zu proteſtieren, welches
auch von den hieſigen Behörden gegen Sozialdemokraten und
Neger raten beliebt wird.

Schkeuditz, 11. Juli. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute
früh zwiſchen der hieſigen Eiſenbahnſtation und Lützſchena zu
getragen. Vier Arbeiter bewegten eine mit Steinen beladene Lowry
auf dem Geleiſe fort, als plötzlich einer der Leute, der Strecken-
arbeiter Glöckner aus GroßKugel, neben der Lowry ausglitt und
vor derſelben ſchräg über das Geleis fiel. Die übrigen Männer
bemerkten zwar die Gefahr, doch vermochten ſie die Lowry nicht
früher zum Stehen zu bringen, als bereits ein Rad über beide
Beine des Geſtürzten hinweggegangen war. Demſelben war das
linke Bein zermalmt worden, während das rechte Bein ebenfalls
e beſchädigt war. Er ward nach der Klinik in Halle ge-

racht.
Eisleben, 11. Juli. Der Süße See hat bei den Meſſungen

am 4. und 7. d. M. Abgänge von 6 bezw. 16 Millimeter ſenk-
rechter Höhe gezeigt. Dagegen wurde beim Salzigen See ein
Steigen von 25 bezw. 60 Millimeter feſtgeſtellt. Die „Teufe“
nahm 80 bezw. 170 Millimeter ab. Auf den Schächten der oberen
Reviere konnten die Waſſer weiter geſümpft werden, ſo daß ſie
am 11. morgens 6 Uhr auf Otto III 368 Meter im Flachen unter
der Ottoſchächter Sohle ſtanden.

Vereine, Verſammlungen ett.

Der Verein der Geſchäftsdiener, Packer, Kutſcher
und verwandten Berufe von Halle a/S. hielt am Sonntag den
8. Juli im Reſtaurant zur „Halloria“, Brüderſtraße 2, ſeine General
verſammlung ab. Zum 1. Punkt wurde kurz erörtert, daß es
notwendig ſei, daß die fernſtehenden Kollegen ſich der Organiſation
anſchließen, da die Kaufleute ſich ebenfalls vereinigen und die
Beſtrebungen der Arbeiter zu unterdrücken die Erhebungen
der Reichs Kommiſſion haben Zuſtände in unſerem Berufe gezeigt,
die nicht mehr menſchlich zu nennen ſind. Amtlich ſei nachgewieſen,
daß in unſerem Berufe eine Arbeitszeit von 15 bis 18 Stunden
nichts Seltenes ſei. Wenn die Kollegen die Zuſtände beſeitigen
wollen, ſo wir uns vereinigen und eine ſtarke und kräftige
Organiſation Zum 2. Punkt Abrechnung vom II. Quartal
ergab ſich eine Einnahme von 50.59 M., Ausgabe 43.40 M., bleibt
ein Beſtand 7.19 M. Beim 3. Punkt „Vorſtandswahl“ wurden die
Kollegen Lange als 1. Vorſitzender, Schmeißer als 2. Vorſitzender,
Emmer 1. Kaſſierer, Lüttig 2. Kaſſierer, Hädike und G. Brandt
als Schriftführer gewählt. Zum Punkt Verſchiedenes wurden die
Kollegen daran erinnert, die Berliner Genoſſen in ihrem Boykott
u unterſtützen und keinen Tropfen Berliner Bier zu trinken bis
er Sieg errungen ſei. Weiter wurde auf Antrag der Mitglieder

das Mitglied Schlurik aus dem Verein ausgeſchloſſen, weil er ſich
Unreelität dem Verein gegenüber hat zu ſchulden kommen laſſen

und fordert der Verein denſelben auf, ſeinen Verpflichtungen
baldigſt nachzukommen, widrigenfalls in der Verſammlung darüber

öffentlich verhandelt wird. Schluß der Verſammlung abends
den Umſtänden von ihr zu bemeſſende 8 Uhr.

Nah und Fern.
Erhängt hat ſich der Rittergutsbeſitzer Crome-

Wäldgen im Leipziger Unterſuchungsgefängnis, wo er wegen Ver-dachts der Ermordung ſeines Suefſo nes interniert war. Crome
ſollte demnächſt vor dem Schwurgericht erſcheinen.

Ein Orkan brach am Mittwoch nachmittag in Graz aus.
Unzählige wurden zertrümmert und viele Häuſer
abgedeckt. Der Schaden iſt bedeutend, auch eine große Anzahl

u ſind verletzt. eDie gute Stadt Ulm war kürzlich eines Vormittags ohne
polizeiliche Bewachung und ſteht trotzdem noch. Unglaub-
lich, aber wahr! Ueber das Nähere berichtet die „Allgemeine
Zeitung“ unterm 10. Juli: Heute Nacht wurde in ein Wachtbuch
auf einer hieſigen Polizeiſtation ein anarchiſtiſcher Eintrag ge
macht. Als der betreffende Schutzmann heute früh ſein Wacht-
buch dem Polizei Inſpektor überreichte, konnte dieſer darin leſen:
„Hoch die Anarchie! Nieder mit dem Jnſpektor, dem Menſchen-
ſchinder! Tod dem Jnſpektor!“ Darunter ſtand dreimal das

t

Reinwollene

Iricottaillen f. Dame
75 und 100 Pfg.

Wort „Dolch“. Die ganze Polizeimannſchaft wurde daraufhinheute früh in ein ſchaſes Verhör genommen. Der Thäter

jedoch bisher nicht ermittelt werden. Jn den Straßen der Stadt
Wege infolge des Vorfalls heute vormittag kein Polizeibeamter zu
chen.

Ein Abbs als Verbrecher. Vor den Geſchworenen des
Mayenne Departements begann am 9. Juli ein Senſationsprozeß
gegen den 33 jährigen Abbé Bruneau, der ſich wegen einer
Reihe ſchwerer Verbrechen, die ihm zur Laſt gelegt werden,
zu verantworten hat. Der Prieſter iſt angeklagt eines Einbruchs

iebſtahls in der Kirchenverwaltung von Entrammes, zweier
Morde, begangen an dem Abbé Fricot, Pfarrer von Entrammes,
und der Blumenhändlerin Bourdais in Laval, ſowie zweifacher
Brandlegung im Pfarrhauſe von Aſtillé. Der Abbé Bruneau
leugnet beharrlich, ohne aber irgend welche ſtichhaltige Beweiſe
egen die Anklage vorzubringen. Ueber die Vorgeſchichte des

Prozeſſes ſind folgende Einzelheiten bekannt. Am Abend des
2. Januar d. J. verließ der Pfarrer von Entrammes, einem 12
Kilometer von Laval entfernt liegenden Städtchen, der Abbé
Fricot, mit ſeinem Vicar, Abbé Bruneau, das Pfarrhaus und
wurde ſpäter nicht mehr lebend geſehen. Die alte Wirtſchafterin
des von ſeinen Pfarrkindern geradezu vergötterten Abbé Fricot,
die Witwe Charlon, „die Jeannette“, wie man ſie nannte, machte
ſich, als ihr Herr nd zur gewohnten Eſſensſtunde zurückgekehrt
war, mit dem Abbé Bruneau auf den Weg, um ihn aufzuſuchen.
Die treue Dienerin blieb die ganze kalte Nacht im Freien, eilte
von Dorf zu Dorf, kehrte aber unverrichteter Dinge wieder heim.
Am Morgen bemerkte man, daß aus dem Brunnen drei lange
Stangen hervorſtanden. Die Gensdarmerie wurde benachrichtigt
und förderte die mit an über und über bedeckte, gräßlich
entſtellte Leiche des Pfarrers zu Tage. Wer konnte der Mörderdes allgemein beliebten Prieſters ſein Die Volksſtimme be-

zeichnete einmütig als Thäter den Vicar, deſſen Lebenswandel
nichts weniger als muſterhaft geweſen war. Man erfuhr daß
Abbé Fricot den Kirchenvorſtehern erklärt hatte, er kenne den Mann,
der die Kirchenverwaltung beſtohlen habe und er werde ihm e
legentlich zu verſtehen geben, daß er ſich nicht täuſchen laſſe.
Wahrſcheinlich hat der Pfarrer dies am Neujahrstage gethan, als
er mit ſeinem Vicar allein war. Dieſer fürchtete eine richte
Anzeige, die Abbé Fricot nie gemacht hätte, und Bruneau ſoll es
überdies auf die geringen Erſparniſſe des Pfarrers abgeſehenhaben. Der Geldſchran des Pfarrers war erbrochen worden und

man fand bei dem als ſparſam bekannten Abbé Fricot keinen Sou
vor. Dagegen förderte die Hausſuchung in der Wohnung des
Vicars einen Betrag von 1000 Fres. und mehrere Wertpapiere zu
Tage, über deren Herkunft er keine Aufklärungen zu erteilen ver
mochte. Nach und nach fanden ſich Zeugen aus dem Orte und
aus Laval ein, welche erzählten, Abbé Bruneau habe oft bei ein
tretender Dunkelheit das Pfarrhaus in Zivilkleidung verlaſſen
und wäre auf einem Fahrrade bis nach Laval gefahren, wo er in
verrufenen Häuſern ein bekannter Stammgaſt war, als welchen
ihn auch mehrere Wien erkannten. Sehr belaſtend ſind
die Ausſagen der Wirtſchafterin, welche vorerſt garnichts angeben
wollte, ſchließlich aber erzählte, ſie hätte den Abbé Bruneau am
Abend des 2. Januar in die Holzkammer gehen und ſchwere Klötze
aus derſelben nach dem Garten tragen ſehen. Des Weiteren
wurden an den Taſten des Harmoniums und der Lampe Bruneau's
Blutflecken entdeckt, die angeblich von Naſenbluten herrührten. Auf
die gleiche Urſache führte der Angeklagte die in ſeinem Zimmer
vorgefundenen blutigen Taſchentücher zurück. Nach der Verhaftung
des Vicars wurden noch neue Anſchuldigungen gegen ihn erhoben.
So ſoll er mehrere Perſonen, die ihm ihre Erſparniſſe anvertraut
hatten, betrogen und ſeine Wohnung im Pfarrhauſe von Aſtillé
im November 1891 und Juli 1892 in Brand geſteckt haben, um
die hohe Verſicherungsprämie einzuziehen. Schließlich wird ihm
noch der Mord an der Blumenhändlerin Bourdais, deſſen Ur-
heber bisher nicht entdeckt werden konnte, zugeſchrieben. r die
Gerichtsverhandlung ſind 96 Belaſtungszeugen und 15 Entlaſtungs
zeugen vorgeladen worden. Das Schwurgericht zu Laval ver
urteilte Bruneau zum Tode.

Das Erdbeben in Konſtantinopel. Zwei neuerliche
Erdſtöß ewurden am genetag abend in Konſtantinopel ver
ſpürt. Der erſte und ſtärkſte Erdſtoß war um 12 Uhr 24 Min.
mittags erfolgt, die Erſchütterung ging von Norden nach Süden
und dauerte 10 Sekunden. Man ſchätzt die Zahl der Toten und
Verwundeten auf etwa hundert. Mehrere Minarets und Kirchen
ſind eingeſtürzt. Unter den Trümmern des Bazars liegen einzelne
Leichen. Das Erdbeben verurſachte mehrere Brände. Ei
Teil der Bevölkerung kampiert nachts unter freiem Himmel in
Gärten. Die öffentlichen Etabliſſements, die Börſe und zahlreiche
Geſchäfte ſind geſchloſſen, der direkte Telegraphenverkehr iſt unter
brochen. Auch in Perg, Galata und in den Vorſtädten ſind
einige Perſonen dem Erdbeben zum Opfer gefallen und mehrere

äuſer eingeſtürzt. Ferner iſt auf den wie We ſtarker
chaden angerichtet, auf der Jnſel Halki ſind alle Häuſer unbe

wohnbar geworden. Jn der Marineſchule, welche ebenfalls wer
beſchädigt wurde, ſind ſechs Perſonen getötet worden. Die Dörfer
der Umgegend haben ſtark gelitten, auch einige Eiſenbahnſtationen
ſind betroffen. Das Zentrum der Erderſchütterung iſt vermutlich
Bruſſa. Das Dorf Galateria bei San Stefano iſt faſt vollſtändig zer
ſtört. Bei der Jnſel Marmara trat die See während der Kataſtrophe
zurück, um ſich dann mit furchtbarem Anpralle bald darauf wieder
auf das Land zu ergießen. ahlreiche Schiffe, die ſich zu jener
Zeit auf dem Waſſer befanden, wurden durch die Flutwelle mit
entſetzlicher Gewalt herumgeſchüttelt, und der auf gapreen

uf der anga-findlichen Paſſagiere bemächtigte ſich eine Panik.toliſchen nan ſind, wie bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte,

vier bis fünf Bahnhöfe eingeſtürzt.

Hriefkaſten der Redaktion.

Berichtigung. Un'ere geſtrige Meldung an dieſer Stelle, daß
in Diemitz nur in der Reſtauration „Diemitzer Schlößchen“ Boykott
bier verſchenkt werde, iſt inſofern zu berichtigen, als außer dem

enannten Lokale auch im Viktualiengeſchäft von Wendt DeſſauerVier verkauft wird.

Standes amtliche Nathritzten.

Halle, den 12 Juli.
Aufgeboten Der Wurſthändler Max Tomann und Pauline

Schöne (Thalgaſſe 1). Der Expedient Karl Lorenz und J
Kutſcher Mittelwache 13 und Händelſtraße 3). Der Schmied Alb.
Kuhröber und Eliſabeth Fiſcher (Raffinerieſtraße 1 und Leipziger
e 64). Der Maurer Richard Enke und Emma Förſter (Spitze 39).

er Handarbeiter Johann Sommer und Marie Linne (Schützen-
ſtraße 20 und Saalberg 26). Der Fabrikarbeiter Karl a
und Pauline Knitzſchke (Kellnerſtraße 16 und Brunoswarte 17).
Der Hausdiener Robert Kothe und Bertha Saupe (alte Pro
menade 6 und große Wallſtraße 39). Der agigee und D
rateur Ernſt Taatz und Marie Glaſer Taubenſtraße 2 und Liebe
nauerſtraße 176). Der Schneider Friedrich Michaelis und Anng
Roſenhagen (Gröbzig). Der Lokomotivheizer Alwin Zeiſehold und
Auguſte Hauffe (Halle und Berlin). Der Musketier Alb. Bern
hardt und Auguſte Schleenvoigt (Halberſtadt).

Eheſchließung: Der Kaufmann Theodor Peterſeim und Anna
Hammer (Mühlhauſen i. Th. und Geiſtſtraße 52).

ooooowwowwwaewwwra-aAa:waaaaaaaannnnve wkfwnsGGOo!ſcouw
Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Halle.

Marktpiatz 2 und 3.
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Sonnabend den 14. Juli abends S Uhr in H. Meyers Reſtaurant
öffentliche Versammlung

aller in der Steininduſtrie beſchäftigten Arbeiter
von Halle und Umgebung.

Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen erſucht Der Vertrauensmann.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der
Fabrik- und anderer Arbeiter.Sonnabend den 14. Juli abends 8 Ubr auf dem Harz Nr. 27 Schllienſheler Virtuoſe.

GenoſſeSenerai-Versainmiun
er 1. Vereinsangelegenheiten.Pſucht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen.e t

Schellenbeck

2. Verſchi S.

Der Vorſtand.

Arbeiter HildungsHerein.
Montag den 16. Juli er. abends SGeneral-Versammiung.

1. Abrechnung.Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig.Tagesordnung:

Uhr im „Kühlen Brunnen“

2. Vorſtandswahl.
Der Vorſtand.

Gesangverein Pinigkeſt.
General-Verſammlung.Sonnabend abends 8 Uhr

im Vereinslokal
Der Vorſtand.

Spaziertour
nach Nietleben

Sonntag den 15.
„Kühler Brunnen“, am Markt, und Fiſchers

Reſtaurant, Mansfelderſtraße II.
U Abmarſch vom Kühlen Brunnen 63 Uhr R.

Sammelort:

und Zſcherben
Juli.

Erstes Sperzial- Reste: Koson äft on

Julius Löwinberg, gr. Vrriehstr. 20
empfiehlt zu wirklich billigen Preise

Halle a. S.

Seidenstoff R Creponnes R ElsasserKieiderstotf este WoR- este Batist u.

h e Foulards
Albert Sanow

Zigarren-Handlung, Geiſtſtraße 5
empfiehlt allen Freunden und

I ZTügarren- Lager.
Genoſſen ſein reichhaltiges

M Kaſſfeesvorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 p. Pfd.,
Malzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfd. 25

gehbranntes Korn per Pfd. 20 empfiehlt
V. Dudenbostel, Preite- u. ntinsſtraſen

Echt Dalmatinerinseitenpuiver
tötet jedes als: Blattläuſe,Wanzen, Flöhe, Ameiſen 2e.

ben buchet S Lour. F. A. Patz.
Büreau für Rechtsſachen von Carl

Ott, früher RechtsanwaltBüreauVor

Heidelbeeren
täglich friſche rn ewyfteſt im

ganzen und einzelnen billigſt
Franz Eisengarten

Thalamtfſtr. 9, neben der Marktkirche

Grosse Rolle bestes Obdergarn 25 Pf.

r Hähnchen-Auskegeln. W

t en a

Direktion: Richard Mubert.
Brothers Satour, akrobatiſche

Kontor ten Bravour- Leiſtung
Miß Eliſ illis mit ihrer Meute
abgerichteter Hündchen. V Die
Wundermühle. M Senſationell!
Meſſrs. King und Cray, Nigger- rentriker und Jantonaſten S

alph Terry, Sattenkünſtler d

Roſa und Mr. ar fra uGrotesktänzer. Ahna Kr
Lieder un Wahzeſängert
Moritz Heyden, Original Geſahge
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Gaſthof

Zu den 3 Königen
kleine re 36.SonnaberHähnchenauskegeln.

Streicher.

Häsolers Restaurant
Bahnhofſtraße 26.

Sonnabend und Sonntag
großesHähnchen Auskegeln

auf dem Billard.
Reſtaurant zum goldenen Hahn

alter Markt 32
empf. ine Lokalitäten. z. frdl. Benutzung.

Lager-, Kulmbacher-, Weizenbier
u. Goſe. Sonnabend u. Sonntag muſik.
Unterhaltung. Zu recht zahlr. u. fleiß.
Beſuch ladet ergeb. ein 6. Heidenreuter.
Restaurant zur Wolfschlucht.

Morgen

wozu freundl. einladet
E. Hildebrandt.

Reſtaurant zur Schützenhalle
alter Markt 33

Sonnabend und Sonntag

Hierzu ladet frdl. ein G. Voit.
Leuchtes Reſtaurant

Wörnmlitzerſtraße 98.
Sonnabend: Häſhehenauskegeln,

Reinickes Reſtaurant
gr. Sandberg 18.

Sonnabend
gr. Hähnchen-Anuskegeln.

Sonntag: gemütl. Unterhaltung.

e Blumenthalfſtr. 23.

r r u. jed. ech tefe ſt.
Engel

Fleiſch Verkauf.
Ueberzeugung macht wahr!
Nur prima Ware verkaufe ich von 2 (artoffoln,gap r alte, 5 Liter 4

5 Liter 30 ſind friſch eingetroffen bei
Hermann Weiland

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.
Eingang auch Eichendorffſtraße.

heute ab:

Rindfleiſch à Pfund 55Schweineflei 60 65Kalbfleiſch 60Hammelfleiſch 60geräuch. Rot-, Leber und

Sülzewurſt 60ff. Knackwurſt 80Schmalz 70Jawerſche Därſichen/ ſtets en

3 45 StückWiederverkäufer Rabatt.

Th. PPrasser
Fleiſchermeiſter

W Töpferplan 2.

für

gr. Schlachtefest

Ausverkauf
von

Herren und Knabengarderoben
wegen

Aufgabe des Geschäfts

zu jedem annehmbaren Preiſe.
S Laden zu vermieten.

Einrichtung zu verkaufen.

Volkskleiderhalle
1 gr. Klausſtraße 1.

III T TrTZ

Große Auswahl
Schreibbüchern, Notizbüchern, Papier, Brief-
bogen, Kouverts, Geburtstags Gratulationen,
Kinderspielkarten, Poesie-Albums, Bilderbücher,
Schiefertafeln, Schieferkasten, Schreibfedern,
Federhaltern, Blei-, Blau- und Zimmermanns-
stiften, Radiergummi, Linealen, Portemonnaies

Wiederverkäufern höchſten Rabatt.

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

NB. Bei Beſtellungen bitten wir den Betrag in Briefmarken
einſenden zu wollen. Sämtliche Expedienten des „Volksblatt“ ſo
wie unſer Kolporteur nehmen Beſtellungen entgegen.

x l 30 Stück diesPaul Böttehers Rasier- Salon h h Peanas. Fibrer
7 9hält i de ſehen Ho flogisStuben, 3 Treppen,Kauft bei Genoſſen!

Der Stand des r en Beiße
eroll aus Döllnitz iſt
müſewarenmarkt neben

ſtrane 6, bei der s
Freundl. Wohnungenfür 57, 60 und 70 Thlr. S wen

pitze 5
auf dem

Staude.
Frau

r

Kleine frdl. Wohnungen für 40 und
36 Thlr. zu verm. Beeſenerſtraße 5.

Freundl. Wohnung für 32 Thlr.
und ein Keller als Lager oder Han
delskeller zu vermieten

Giebichenftein, Schleifweg 8Eine Vghpung für 32 Thlr. ü
vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Giebichenſtein, Ränzelgaſſe 5.
Wohn., St. u. K., an eine anſt. Perſ.

neue

6 Pfd. 50 e friſch: Kuchen-
waren,Nährzw eback à Stück 1 empfiehlt

C. Prell. Bäckermeiſter,
Giebichenſtein, gr. Goſenſtr. 12.

zu verm. j. Dtt. für 24 Thlr. Seydlitzſtr. 2.

Freundliche Schlafſtelle zu vormigten
Liebenauerſtraße 7,

Zwei anſtändige Schlafſtellen offen
Steinweg 50, II.

Am 12. d. M. nachmittags 5 Uhr ver
ſchied nach kurzem aber hartem Todes-

Großes Brot
Theegebäck u. Kinder-

Eine Reſtaurationslaterne zu kampfe unſere gute und innigſt geliebter 3 Untergarn 18, grosse Str. Seide 4 P Neue Kartoffeln, kaufen geſucht Geiſtſtraße 48 im Reſt. Minna im zarten Alter von 3 Jahren.
verträge, ſonen dent und ulius Wedell, gr. Alrithſtr. 41 t Obſt, grüne Ware pillegſt. Neumelkende Ziege billig zu ver Die trauernden Eltern
ergehen werden gemäß beſorgt. r. l l kaufen i 6. Aug. Linke, Frau u. Geſchwiſter.

Unübertroffene Auswahl von geſchmackvollen Saiſonſtoffen in und ausländiſcher
Jch bin in der Lage zu mittleren Preiſen in bezug auf Güte der Stoffe und

Sitzes etwas Vollkommenes zu liefern.
Schnellſte Bedienung. Garantie für guten Sitz.

Anfertigung nach Nassm

abrikate.
leganz des

Mein Lager fertiger Herren und Knaben-Garderoben iſt auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet.
Arbeiter-Garderoben in nur bewährten Qualitäten zu billigſten Preiſen.

Markt 4. Herm. Bauchwitz. Markt 4.
Gegründet 1859.

Verlag und für die Inſerate vermiweriſich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.-—-»u2mm--S Hierzu 1 Beilage.
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Vom Ausſtand der Kohlenbergleute in Gruaiſſeſſar.
Die Kohlenbergwerke von Graiſſeſſac liegen im Herault Departement, etwa 30 Kilometeer nördlich von Beziers. Die Produtton,

welche in den Jahren 1889 und 1890 rund 325 000 Tonnen be
tragen hatte fiel im letzten Jahre auf 250 000 Tonnen. Die Kom
pagnie, welche die Bergwerke betreibt, nahm dieſe Produktions-
minderung, die ſie mit dem durch den neuen Zolltarif verſchul
deten Verluſt per begründete, zum Anlaß,um von den rbeitern, die ſie beſchäftigt, 300 zu verabieden. Während die Kompagnie dieſe Entlaſſungen mit wirt-

aftlichen Gründen motiviert, führen die Gegner derſelben an,
aß ein neuer Direktor ſeine „Schneidigkeit“ habe zeigen wollen,

und daß er die ökonomiſche Lage nur zum Vorwand genommen
habe, um die Arbeiter-Syndikate zu treffen. Wie dem
auch ſein mag, es ſcheint in der That, daß bei dieſer w. r
abſchiedung eigentümliche Grundſätze vargewa net haben. ie eine
vom Deputierten Millerand in der am 7. Juli ſtattgehabten De
batte mitgeteilte Statiſtik lehrt, befinden ſich unter den Entlaſſenen:
21 Arbeiter, die zwiſchen 25 und 40 Dienſtjahre im Berg-
werk haben; 15, die zwiſchen 25 und 30 Dienſtjahre haben 32
die zwiſchen 15 und 25 und 13, die zwiſchen 10 und 15 Dienſt-
e haben. Unter den Entlaſſenen ſind ferner 19, die im Dienſte

Kompagnie verwundet worden ſind, 14, die im Bergwerk ihren
Vater oder ihre Verwandten verloren haben, 139, die verheiratet
ſind und zuſammen 1 als 300 Kinder haben. Vier Dele-

ierte der Bergleute ſtehen in J an der Spitze der
yndikate; drei davon ſind von der Entlaſſung betroffen wor-den. Sechzehn Delegierte der Bergleute e die Verwal

tung der Penſions und Krankenkaſſen; davon ſind vierzehn
weggeſchickt worden. Entlaſſen ſind ferner faſt alle Büreaumit-
glieder der Syndikate, ſowie mehrere von den in den Gemeinderat
ten Bergleuten. Nachdem die Bergarbeiter von dieſen Ent-
cheidungen Kunde erhalten hatten, hielten ſie eine Verſammlung

ab und baten, die Kompagnie möchte doch nicht gerade ihre
älteſten Kameraden ins Elend ſtoßen und, wenn es ſchon ſein müßte,
lieber die Jüngſten entlaſſen. Sie boten ferner an, um das von der
Kompagnie angegebene Betriebs Defizit zu decken, ſollten die Arbeits
ſtunden und damit der Lohn der geſamten Arbeiterſchaft reduziert
werden, die Entlaſſungen aber ſollten unterbleiben. Die Kompagnie

Unglaublich aber wahr lehnte dieſes Anerbieten kurzweg ab,
und nun erklärten die Arbeiter den Streik. Mit rührender Schlicht-
heit ſagt der Aufruf, welcher zur Arbeitseinſtellung auffordert:
„Unſere alten Kameraden ſind unſere Genoſſen in der Arbeit ge
weſen, jetzt wollen wir ihre Genoſſen im Elend ſein.“ Seit dem
5. Mai dauert dieſer Ausſtand, der mit Recht als einer der para
doxeſten in der Geſchichte des Kampfes zwiſchen Arbeit und Ka-
pital bezeichnet worden iſt, denn die Bergleute ſtreiken in der That,
um geringeren Lohn zu erlangen. Nicht die geringſte Störung der
S iſt in dieſen zwei Monaten vorgekommen, trotzdem die
Streikenden große Not leiden, und der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ſelbſt ſpendete ihrer muſterhaften Haltung lautes Lob.
Zwei Schiedsgerichtsvorſchläge ſind gemacht worden, einer durch
die Vermittelung des Präfekten ſelbſt die Kompagnie hat alle

ütlichen Vergleiche abgelehnt. So wurde denn am 7. Juli die
ugelegenheit durch den radikalen General Riu ein ſeltenes

Schauſpiel, daß ein Brigadegeneral als Verteidiger der Arbeiter

Was iſt Geld
Von Graf Leo Tolſtoi.

Geld! Was iſt Geld?
Arbeit.

Jch habe gebildete Leute getroffen, die allen Ernſtes be
haupteten, das Geld repräſentire ſogar die Arbeit derjenigen,
welche es beſitzen. Jch geſtehe, daß auch ich früher in un-
beſtimmter Weiſe zu dieſer Anſicht hinneigte. Jch wollte
jedoch genau und von Grund aus wiſſen, was denn eigent
lich das Geld ſei, und um das zu erfahren, wandte ich mich
an die Wiſſenſchaft.

Die Wiſſenſchaft ſagt, daß der Begriff des Geldes durch
aus nichts Ungerechtes oder Schädliches in ſich ſchließe, daß
das Geld die natürliche Grundlage unſeres ſozialen Lebens
ſei, deſſen wir zur Erleichterung des Umtauſches, zur Er
möglichung des Sparens, ſowie als Wertmeſſer und Zah-
lungsmittel unumgänglich benötigen.

Die augenſcheinliche Thatſache, daß ich, wenn ich drei
überflüſſige Rubel in der Taſche habe, in jeder ziviliſierten
Stadt nur zu pfeifen brauche, um ſogleich ein ganzes Hun-
dert von Leuten zur Verfügung zu haben, die für jene drei
Rubel auf mein Geheiß die allerſchwierigſten widerlichſten
und erniedrigendſten Arbeiten verrichten dieſe Thatſache
hat ihre Urſache nicht im Gelde, ſondern in den höchſt ver
t Bedingungen des wirtſchaftlichen Lebens der

ölker.
Die Unterjochung des Menſchen durch den Menſchen rührt

nicht vom Gelde her, ſondern von dem Umſtand, daß der
Arbeiter nicht den vollen Ertrag ſeiner Arbeit erhält. Daß
er dieſen vollen Ertrag nicht erhält, liegt an den beſonderen
Eigenſchaften des Kapitals, der Rente und des Arbeits-
lohnes ſowie an den komplizierten Beziehungen, welche
wiſchen dieſen Faktoren und überhaupt zwiſchen der Pro-dullion, der Verteilung und der Konſumtion der Güter be

ſtehen. Ohne Redensarten würde man die Sache etwa ſo
ausdrücken: Wer Geld beſitzt, hat diejenigen, die keins be-
ſitzen, im Sacke.

Die Wiſſenſchaft aber beſtreitet das. Die Wiſſenſchaft
agt: an der Hervorbringung jeglichen Produktes ſind drei

ktoren beteiligt: der Grund und Boden, die Produktions-mittel und die Arbeitskraft Daraus nun, daß der Jnhaber

der Arbeitskraft nicht zugleich Jnhaber der beiden anderen
Faktoren iſt, entſteht jenes äußerſt verwickelte Verhältnis,
welches die Abhängigkeit des Menſchen vom Menſchen, die
Unterjochung des Menſchen durch den Menſchen bedingt.
Woher aber ſtammt dieſe Herrſchaft des Geldes die uns
alle durch ihre Grauſamkeit betroffen macht? Wie kommt
es, daß ein Teil der Menſchen vermittelſt des Geldes den
anderen Teil in Abhängigkeit erhält? Die Wiſſenſchaft ſagt,
es komme von jener Teilung der Produktionsfaktoren, welche
auf den Arbeiler einen Druck ausübten. Dieſe Antwort

In einer lebensvollen Szene von Tolſtois Macht der Finſter
nis“ ſetzt der Knecht Mitri dem Bauern Akim die Bedeutung
des Geldes auseinander. Die glei e Auffaſſung, aus der Sprache

Bauern in die Sprache der Bildung überſetzt, vertritt der
vorliegende, an paradoxen Behauptungen, wie an tiefgreifenden
Anſchauungen gleich reiche Aufſatz, der zum erſtenmale von der

hne für modernes Leben“ in deutſcher Sprache ver
öffentlicht worden iſt.

Geld iſt ein Aequivalent für

Halle g. S., Sonnabend den 14. Juli 1894.

orm einer Interpellation vor die Kammer gebracht. Jn der De
batte wurden noch einige intereſſante Beiträge zu der Art geliefert,
in welcher die großen Geſellſchaften das ihnen durch den Staat
verliehene Betriebsrecht der Bergwerke ausüben. Jn den Süd
Departements liegt Kühle genug, um alle entlaſſenen Arbeiter und
noch hundertfach mehr z3 eſchäftigen. Aber gewiſſe Kompagnien
kaufen ausgedehnte Kohlenregionen an, die ſie dann unausgebeutet
liegen laſſen, lediglich um zu verhüten, daß ihnen in dieſen Ge
bieten eine Konkurrenz erwachſe. Andere wieder ſchränken die Aus
beutung ihres eigenen Bergwerks ein, weil ſie die Aktien anderer
Bergwerke beſitzen und ſich ſo nicht ſelbſt Konkurrenz machen
wollen 2c. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten gab zwar ſehr
energiſche Erklärungen für die Zukunft ab und verſicherte, er
werde geſetzliche Garantien ſchaffen, damit jede Kompagnie, die
ohne legitime Urſache ihren Betrieb einſtelle, als ihres Pachtrechts
verluſtig erklärt werden könne. Was aber die Vorgänge in
Graiſſeſſac anlangt, ſo erklärte er, nach dem gegenwärtigen Stande
der Geſetzgebung nicht eingreifen zu können. Das iſt eine recht
beſtreitbare des Geſetzestertes. Herr Goblet erklärte in
einem Zwiſchenruf, daß er durchaus anderer Anſicht ſei; und das
Geſetz von 1838, welches dem Staate das Recht der „hohen
Polizei“ und der „mise en régie* beim Bergwerksbetrieb giebt,
enthält Beſtimmungen genug, mit denen ein Miniſter, der den
Hiten Willen hätte, ſein Eingreifen rechtfertigen könnte. Der

iniſter erklärte ferner, er habe dafür geſorgt, daß die 300 ent-
laſſenen Arbeiter beim Bau einer Lokalbahn Beſchäftigung finden.
Das iſt in der Theorie recht ſchön in der Praxis aber muß man
ſich fragen, auf welchen Lohn beim Eiſenbahnbau die in der Mine
alt gewordenen Bergleute rechnen können; mit welchem Rechte
ferner man dieſe Leute zwingt, den Ort, an dem ſie ihr ganzes
Leben verbracht, zu verlaſſen und mit welchem Rechte endlich

lang in die Penſionskaſſen des Bergwerks Einzahlungen gemacht
haben Alles in allem kann man das ganze Vorgehen derKompagnie nicht anders als ver miwortlich finden, und das iſt

noch der mildeſte Ausdruck. Jn einer Zeit und in einem Lande,
wo der Kampf zwiſchen Arbeit und Kapital bereits zu den furcht
barſten Exzeſſen geführt hat, fällt den Arbeitgebern doppelt und
dreifach die Pflicht zu, ſich von jeder unbilligen Bedrückung ihrer
Arbeiter fernzuhalten. Eine Handlungsweiſe, wie die der Kom

von Graiſſeſſac, gewährt dem Anarchismus eine viel wirk-
amere Förderung, als alle Propaganda durch Wort und Schrift,

welche die Regierung mit Ausnahmegeſetzen zu bekämpfen be

müht iſt. („Frankf. Ztg.“)
Aus dem Gerichtsſaal.

Halle, 12. Juli. (Strafkammer.) Der Kaufmann Adolf
Albert Schmidt aus Magdeburg, früher in Halle, 52 Jahre alt,
war vom hieſigen n r 7 am 14. April d. J. wegen ver
ſuchten Betrugs zu 2 Wochen en verurteilt worden, wo-
gegen derſelbe Berufung eingelegt. chmidt war beſchuldigt, in
der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver-
ſchaffen, verſucht zu haben, das Vermögen des Juſtizfiskus durchVorſpiegelung Faſche Thatſachen zu ſchädigen. Am 7. Dezember

vorigen Jahres auf hieſigem Landgericht als Zeuge vernommen,

kam mir immer etwas ſonderbar vor. Es wird behauptet,
daß dieſe drei Faktoren an jedem Produkte ihren Anteil
haben und daß füglich das erzeugte Gut oder der Wert,
der Erlös desſelben, das Geld ſich billigerweiſe unter
alle drei verteile, und zwar als Rente für den Grundbeſitzer,

als Kapitalgewinn für den Beſitzer der Produktionsmittel
und als Arbeitslohn für den Arbeiter. Liegen die Dinge
wirklich ſo? Jſt es vor allem richtig, daß jene Faktoren,

und einzig nur ſie, an der Hervorbringung eines jeglichen
Produktes ihren Anteil haben

Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, wird rings um mich
Heu produziert. Aus welchen Faktoren ſetzt ſich dieſes Pro
dukt zuſammen Ich ſehe, daß hier die Dreiteilung nicht
ſtimmt, daß außer dem Grund und Boden, den Arbeits
geräten und der Arbeit noch andere Dinge in Frage kommen:
die Sonne, das Waſſer, die geſellſchaftliche Organiſation,
welche das Gras auf der Wieſe vor dem Ablweiden durch
fremdes Vieh ſchützt, die beſondere Geſchicklichkeit der Schnitter,
ihre Fähigkeit, ſich vermittelſt der Sprache zu verſtändigen
und noch andere „Faktoren“, welche die Nationalökonomie
aus irgend welchen Gründen als ſolche nicht anerkennen
mag. Sonnenwärme und Sonnenlicht ſind für jede Art von
Produktion ein noch notwendiger Faktor, als ſelbſt der Grund
und Boden. Jch kann mir ſehr wohl vorſtellen, daß jemand,
insbeſondere in der Stadt, das Recht für ſich in Anſpruch
nimmt, einen anderen durch Mauern oder Baumpflanzungen
des Sonnenlichts zu berauben, und auch mit dem Waſſer
und der Luft iſt dies der Fall. Einen ganzen Band könnte
ich mit der Aufzählung der verſchiedenartigſten Faktoren an-
füllen, die alle an der Hervorbringung der mannigfachen
Produkte ihren Anteil haben. Weshalb übergeht die Wiſſen-
ſchaft ſie, weshalb ſpricht ſie immer nur von jenen drei Fak-
toren der Produktion Doch wohl nur deshalb, weil auf
jene anderen Dinge die Strahlen der Sonne, das Waſſer,
die Luft u. ſ. w. ſelten jemand einen Anſpruch erhebt,
während das Streben nach Grundbeſitz und Kapitalbeſitz in
unſerer Geſellſchaft ganz allgemein iſt.

Die Wiſſenſchaft hält ſich alſo nicht an den weſentlichen
Kern der Dinge, ſondern ſie paßt ihre Meinungen den augen-
blicklich beſtehenden, dem Wechſel unterworfenen Zuſtänden an
und ſpricht willkürlich von denjenigen drei Faktoren, die ihr
gerade in die Augen fallen, oder auf die ſie die Aufmerk-
ſamkeit hinzulenken wünſcht. Der Arbeiter ſoll des Gruud
und Bodens und der Arbeitsmittel beraubt ſein wenn
wir uns nur ein klein wenig in den Sinn dieſer Theſe ver-
ſenken, dann erken ien wir den inneren Widerſpruch, den ſie
enthält. Der Begriff des Arbeiters ſchließt auch den Grund
und Boden, die Erdoberfläche ein, auf welcher er lebt, ſowie
die Geräte, deren er ſich bei ſeiner Arbeit bedient. Einen
Arbeiter, der nicht auf der Erdoberfläche lebt und ſein not-
wendiges Arbeitsgerät nicht beſitzt, hat es niemals gegeben
und kann es niemals geben. enn der Landarbeiter kein
Land, kein Pferd und keine Senſe beſitzt, wenn der Schuh
macher kein Haus und Ahle hat, ſo heißt das eben ſo viel,
daß irgend jemand ſie all dieſer für ſie notwendigen Dinge
beraubt hat, nicht aber, daß es Landarbeiter ohne Pflug
und Schuhmacher ohne Handwerkszeug geben kann. Wie
man ſich einen Fiſcher ohne Fiſchgerätſchaften, auf trockenem
Lande, nur unter der Bedingung vorſtellen kann, daß ihn

man ihnen die Altersverſorgung entzieht, nachdem ſie jahrzehnte-

5. Jahrg.

auftritt und durch Herrn Vigne d'Okton, den Schriftſteller, in wurde er nach beendigtem Termin ſeitens des die Zeugengebühren
auszahlenden Aktuars gefragt, wie hoch ſich ſeine Unkoſten be
laufen, worauf er Fahrt 2. Klaſſe von Magdeburg und 10 M.
Diäten beanſpruchte, welche ihm angeblich für Zeitverſäumnis von
der VerſicherungsGeſellſchaft, wo er thätig iſt, gekürzt würden.
Als der Aktuar hierauf dem Angeklagten erwiderte, ob er auch
wirklich 2. Klaſſe gefahren ſei, und ihn fragte, wie hoch ſich der
Preis des Billets belaufe, erklärte Angeklagter, daß er das Billet
nicht bei ſich führe und ihm die h 2. Klaſſe 8.50 M. koſte.
Der Zeugengebühren auszahlende Beamte rechnete ſodann nach
der Kilometerzahl von Magdeburg nach den Fahrpreis aus
und entdeckte, daß ſelbiger mit dem vom Angeklagten angegebenen
Betrag nicht übereinſtimmte, infolgedeſſen er dem Angeklagten er
klärte, daß er nicht glaube, daß er, Angeklagter 2. Klaſſe gefahren
ſei und deshalb ein entſprechendes Fahrgeld auch nicht auszahle,
wenn kein Beweis über die Höhe des Fahrpreiſes erbracht werde.
Der Angeklagte wurde hierauf ſehr erregt und meinte, er habe,wenn er in Naumburg Termin gehabt, ets Fahrt 2. Klaſſe und

die erforderlichen Auslagen bekommen. Auf längeres Bitten bekam
der Angeklagte den Fahrpreis 3. Klaſſe und wurde ihm ſeitens des
Aktuars bedeutet, daß er bezüglich weiterer r Beweis
erbringen ſoll. Es wurde bald darauf entdeckt, daß der Angeklagte
thatſächlich 3. Klaſſe gefahren war, infolgedeſſen Anklage wegen
verſuchten Betrugs gegen ihn erhoben wurde. Der Angeklagte
behauptete heute, daß er zu dem Beamten nicht geſagt habe, daß
er 2. Klaſſe gefahren ſei, ſondern daß er nur den Fahrpreis jener
Klaſſe beanſpruchte, welchen er in Naumburg ſtets bekommen habe.
Dort in N. ſei ihm gelegentlich eines Termins auch mitgeteilt
worden, daß er, Angeklagter, ſeinem Stande angemeſſen, Fahrt
2. Klaſſe zu verlangen habe. Er habe den Staat, der ihm immer
in ſehr „liebenswürdiger“ r entgegen gekommen ſei, nicht zu
betrügen beabſichtigt, ſondern ſelbigem gute Dienſte gethan, indem
er bei e von Stempelſteuer-Hinterziehungen Perſonen
zur Anzeige gebracht habe. ie Staatsanwaltſchaft beantragte
e und Anerkennung des erſtinſtanzlichen Urteils. Der
Gerichtshof ſprach den Angeklagten aber frei, da er nicht ange
nommen hat, daß der Angeklagte in dem Bewußtſein der Rechts
widrigkeit handelte. Erfolgreich war auch die Berufung des
14 jährigen Schulknaben Walther Raue von hier, welcher vom
e Schöffengericht wegen zweier Diebſtähle zu 9 Monaten

efängnis verurteilt worden war. Der Angeklagte ſollte kurz
vor Weihnachten v. J. aus dem Laden der unverehel. Anna Hoff
mann in Gemeinſchaft mit dem ſtrafunmündigen Schulknaben
Rothhaupt drei Kiſten Schablonen im Werte von 12 M., und der
r Rothhaupt ein Geldtäſchchen mit 6.20 M. Jnhalt entwendet
haben. Das entwendete Gut iſt den Geſchädigten teilweiſe wieder
zurückerſtattet worden. Durch die heutige Beweisaufnahme wurde
nur der Diebſtahl bei der Frau Rothhaupt als erwieſen angenom
d infolgedeſſen der Angeklagte mit 3 Monaten Gefängnis da
vonkam.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, ZentralWochenblatt der ſozialdemokrat.

Partei Deutſchlands Expedition in Berlin SW., Beuthſtraße 2)
Zu beziehen durch alle Zeitungsſpediteure. Das Abonnement be

irgend jemand von ſeinem See vertrieben und ſeiner Gerät
ſchaften beraubt hat, ſo ſind auch der Landarbeiter und der
Schuhmacher ohne die für ihre Arbeit notwendigen Faktoren
nur denkbar, wenn ihnen dieſe Faktoren mit Gewalt vor
enthalten werden.

Wohl kann es Menſchen geben, die auf der Erdoberfläche
von Ort zu Ort gejagt werden, wie auch ſolche, denen man
ihr Arbeitsgerät genommen, und die man zwingt, mit
fremdem Arbeitszeug Dinge anzufertigen, deren ſie nicht be
dürfen, aber das will doch nur ſagen, daß es Fälle giebt,
in denen die natürliche Ordnung der Dinge geſtört iſt.
Wenn die Wiſſenſchaft all die Dinge, welche dem Arbeiter
durch einen andern geraubt werden können, als Faktoren
der Produktion betrachtet weshalb hält ſie dann den
Anſpruch des Sklavenbarons auf die Perſönlichkeit des
Sklaven nicht für einen ſolchen Faktor? Es kann jemand
auf die Strahlen der Sonne einen Beſitzanſpruch erheben
oder einen Mitmenſchen als ſein Eigentum betrachten, als
einen natürlichen Produktionsfaktor jedoch darf er einen
ſolchen auf die Gewalt geſtützten Anſpruch nicht betrachten.
Ebenſowenig aber iſt ein Anſpruch auf den Grund und
Boden oder auf die Arbeitsgeräte als ein natürlicher Faktor
der Produktion zu betrachten. Die Wiſſenſchaft kann nur
konſtatieren, daß es derartige Anſprüche giebt, welche das
natürliche Produktionverhältnis ſtören und den Arbeiter der
natürlichen Produktionsbedingungen berauben, ſie darf jedoch
dieſe zufällige, wenn auch noch ſo häufig beobachtbare Stö-
rung nicht als das Grundgeſetz der Produktion betrachten.
Der Nationalökonom, welcher das dennoch thut, gleicht jenem
Zoologen, der eine Anzahl von Zeiſigen mit beſchnittenen
Flügeln in Käfigen mit Waſſernäpfen geſehen hat und daraus
den Schluß zieht, daß die beſchnittenen Flügel, die Käfige
und Waſſernäpfe die drei natürlichen Lebensbedingungen dieſer
Vögel ſeien. Jn der Lage dieſer Zeiſige befinden ſich die
Arbeiter ohne Grund und Boden und ohne Produktions-
mittel, und die Thatſache, daß ſie nach Millionen zählen, be
rechtigt die Wiſſenſchaft noch nicht, dieſe Lage als eine natür-
liche zu betrachten und aus dem zufälligen Sachbeſtand ein
allgemein gültiges Produktionsgeſetz abzuleiten.

Die lebendige Wirklichkeit hört nicht auf, immer wieder
dieſe Fragen zu ſtellen, und zuletzt wird dann auch die
Wiſſenſchaft nicht umhin können, ſich mit ihnen zu beſchäftigen.
Dann aber muß ſie aus dem Zauberkreiſe, in welchem ſie
ſich gegenwärtig befindet, und in dem ſie ſich gleichſam be
ſtändig um ſich ſelbſt dreht, in das volle Leben hinaustreten
und den Dingen mit mutiger Stirn ins Antlitz ſehen. Dann
werden durchaus neue Meinungen und Anſchauungen Platz
greifen, welche die heutige Pſeudo Wiſſenſchaft mit ihren Ein
teilungen und Grundprinzipien über den Haufen werfen und
der Auffaſſung des geſunden Menſchenverſtandes zur An
erkennung verhelfen werden. Auch die Frage, was Geld ſei,
wird alsdann ihre Löſung finden, und es wird ſich heraus-
ſtellen, daß das Geld durchaus nicht jenes unſchuldige Mittel
der Wertmeſſung, der Verkehrserleichterung und der Spar
möglichkeit iſt, als welches die Wiſſenſchaft es e Wenn
darſtellt, ſondern daß es das erſte und vorzüglichſte Mitte
der Unterjochung des Menſchen durch den Menſchen iſt, mit
einem Worte, daß es iſt: geronnene Gewalt.
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Das große Herren

kauft.

nicht wieder und muß der

Ausverkauf
in kurzer Zeit beendet ſein.
Eiſerne Wendeltreppe, Caden- u. Gaseinrithtung billig zu verkaufen.

94 Leipzigerſtr. 94.

Lager aus der M. Simmenauer'ſchen

I onS-Maſſe (Kleiderpaſcha) herrührend, wird zu feſten Taxpreiſen ausver-

Herren-Anzüge, Paletots, Hoſen, Weſten,
Hohenzollernmäntel, Knaben-Anzüge, Pale-
tots, Hoſen und Bluſen, Schlaf-Röcke,
Kammgarn- und Stoff-Hoſen, Hamburger
Leder-, Zwirn- Hoſen und Weſten, Trikot-
Waſch Kittel und Sportanzüge, Fracks,
Bauchhoſen.

Wiederverkäufern, Schneidern bietet ſich dieſe billige Kaufgelegenheit

und Knabengarderoben-, Tuch- und Buckskin 3

Jn 2. Auflage erſchien

Im Auftrage und unter Mitwirkung der ſozialdemokratiſchen A u ians- Kommiſſion

Sonntag- Nachmittags 2929 Mein
Ausgeherock.

Wenn Sonntag nachmittags fertig ich bin,
So geh ich zur Peißnitz mit Hut und StockUnd a gemein bewundert wird

Mein Sonntag- Nachmittags Ausgeherock.
Die Damen und Herr'n blicken lange mir nach,
Denn Stoff des Rockes und Sitz und Schnitt
Sind ausgezeichnet in ihrer Art,
Sodaß man mich anſtaunt auf Schritt und Tritt.
Nicht will ich's verhehlen, daß ich mir gekauft
Den Sonntag- v -Ausgeherock

n Goldener 29 dahier;ort giebt's ſolcher Röcke noch 100 Schock.

Sommer Paletots von 10 Mark an.in guten StoffenAnzug in Tuten Stoffen
do. mit prima Zuthaten
avelocks, alle Farben
urſchen- Anzüge mit Futter h e J

Kna m ge rWaſch A 2 3 ift r 1.50 r r

Szſen, z rſt Muſter SArbeiter Garderobe
zur Hälfte der hier bisher gezahlten Preiſe!

Goldene 29
Leipzigerſtr. 29, I., am Leipz. Turm

Eingang im Hausflur.
ſoeben

Knechtſchaft und Freiheit.
Zur Aufklärung über unſere Zuſtände und die Ziele der

Sozialdemokratie. liege ulver
in nur ſtär

zu Liegnitz herausgegeben von Oswaild Köhler- E Walt
Preis 20 Pf. Porto 3 Pf.Bei Abnahme von größeren Pof en zur Agitation nach Uebereinkunft.

Wiederverkäufer hohen Rabatt.
R. Schnabel, Verlagsbuchhandlung, Dresden, Zwingerſtr. 8. S Leim für Maurer à Pfd. 30

Der ſchnelle Abſatz der erſten 10000 ſtarken Auflage dürfte die beſte Em-
pfehlung der kleinen Schrift ſein.

liegenleim,

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Bucklingskiſten verkauft billig
alter Markt 9, Hof II.

Verſandt nach außerhalb gegen Nachnahme.

82 i el, in allen Sorten u.z Pinſ z sing ren den.

Mö ideltabrit und Magazina elgete r C. Nebelsiec
s Lagut ſ ſolid öbel Feipzigerſtr. ipigerſtr. 60

r der Zeit an z

friſcher Qualität bei

hers Nachf.

Schlemmkreide Ztr. 25 4 empf.
eorg Zeising, Kleinſchmieden.

zu billigſten Preiſen.e Bergmann, Fiſchlermſtr ff. 5 Pf. Zigarren.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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